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Lh habe gut und böse gekannt, 
Sünde und Tugend, Recht und Unrecht; 
ich habe gerichtet und bin gerichtet worden; 
ich bin durch Geburt und Tod gegangen, 
Freude und Leid, Himmel und Hölle; 
und am Ende erkannte ich, 
daß ich in allem bin 
und alles in mir ist. 

Hazrat Inayat Khan 
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HEILENDE KRÄFTE Nr. 1/ November 1984 

DIE DUELLE DES HEILENS (= "Healing") 

von Hazrat Inayat Khan 

Jedes Lebewesen ~esitzt, bewußt oder unbewußt, die Fähig~eit, 

sich und andere zu ~eilen. Dieser Instinkt ist Insekten, Vö­

geln und sonstigen '!:'ieren ebenso angeboren ,,.de dem T!enschenj 

alle finden ihr eigenes Heilmittel, ihre eigene Medizin, sich 

selbst und andere Geschöpfe auf unterschiedliche Art und Hei­

se zu heilen. In früheren Zeiten lernten Ärzte und Heiler über 

Krankheiten eine ~enge von Tieren. Das zeigt, daß sich natür­

liche Intuition in der niederen ebenso wie in der höheren Krea­

tur offenbart. Die heutigen Wissenschaftler sollten deshalb 

nicht stolz beanspruchen, die Erfin(jer- chemischer He:ilmittel 

zu sein, sondern im Gebet demütig ihr Haupt neigen und beden­

l<en, daß sich je_~es At.om dieses Universums seiner I(rankhei t 
,,_ . ______ , ~_""c_,,· __ .,,, __ ', __ "~",,,""~ __ ~'''0_~"~'- "~F", - -' - ""_ ,'" ,.--"--" ."h _,' '.'" _ ," - ',_",, __ " eh" .- _ 'd __ ~ _'_ '.-, _.' ',',_0".,' _ ,,' __ 

bewußt ist und sich, innerlich oder äußerlich, ein Heilmit-
, ,--.>.",' ,'_ "'-'d' -, -;",~-"-"'-"--'~' ,----,>~---,,-

te r \-aederherstellung verscha:ff~_. Mi t anderen l .. Torten: 

iMedizin wurde nicht durch Physiker entdeckt, sondern intuitiv 

if':)der Schöpfung gefunden, als sich die NotwensU~kei t . .dafür 

ergab. 

Das Übermaß künstlicher Arzneimittel und hauptsächlich auch 

die künstliche, ~oderne Art zu leben - so ganz anders als das 

natürliche Leben unserer Vorfahren war, das heutzutage von der 

sog. Zivilisation belächelt wird - hatte die Vermehrung von 

Krankheiten zur Folge. Heutiger Luxus und gegenwärtige Lebens­

erwartungen sind durch die Preisgabe der Gesundheit und Behag­

lichkeit erlangt worden. 

Ohne Drogen und Arznei 'zu heilen, ist die natürlichste Hethode. 

Trotzdem ist von absoluter rUßachtung der itedizin abzuraten. 

Es gibt Fälle, in denen eine chirurgische Behandlung unbedingt 

notwendig ist. "Tenn jedoch eine Krankheit durch ein einfaches 

ru ttel geheil t 'Nerden kann, sollte man keine geistigen Kräfte 

vergeuden, sondern sie in einem schwierigeren Fall anwenden. 

~väre jede Krankheit aüf intellektuelle Weise zu heilen, weshalb 

wurden deRn dann ~eilmittel und Heilkräuter geschaffen? 



Anrl~rerseits sollten ~ran~heiten, die leichter nit ~ci3ti~cr 

~ehandlunß ~ehohen werden ~önnen. nicht nur ~lt nateriellen 

(allopathischen) Arzneimitteln hehan~elt werden, denn 9~ 1st 

not',vendig, daß zuerst riie t'Jurzel (!er Krankheit Eeilunp'; findet. 

So scheinen viele Patienten durch medizinische Hilfe vorerst 

genesen zu setn, a':>er sie er~<ran~<en erneut. In diesen Fällen 

ist qealing ~esonders notwendig. Es ist bedauerlic~, daß noch 

inner eine so ','/ichtige l\ufgabe v/ie Healing von Penschen ausge­

fUhrt wi.rd, die oft reichlich materiell eingestellt sind und 

\venig von seiner Psychologie verstehen. Sie machen aus Healing 

einen Beruf - und das bringt Healing in l11.nkredit. 

Sich-sel~st-heilen ist \~nschenswerter als durch andere geheilt 

zu \verden: Ersteres stärkt die. \·~!.!.lenskraft, letzteres schwächt. 

sie. Viele Heiler den!<en, daß nur durch hypnotische und psy­

chische Kraft geheilt werden kann. Sie Ubersehen, daß sie sich 

zuerst durch die Praktil< strengster moralischer Hal tung, von 

cer niedrigsten bis zur höchsten Ebene ihres Lebens, selbst 

heilen mUssen. Durch Vertrauen oder Glauben muß sich der Hei­

ler selbst reinigen. rlur dann kann er 'beanspruchen, wirklich 

ein Heiler zu sein. 

Es gibt fUnf Kran!~eitsarten,.die durch mehrere Störungen auf 

verschiedenen Lebensstufen verursacht werden. Einige Krank­

heiten auf der physischen Ebene werden von außen verursacht, 

andere kommen aus dem Inneren. Das wird auf verschiedene Ur­

sachen zurUckgefUhrt. Aber tatsächlich ist Schwäche die ein­

zig~,,,!§l:ttre Ursache von Krankheiten - während die der Gesund­

heit Stärke ist. Damit ist nicht Schwäche bzw. Stärke aus-
--~ 

schließlich auf physischer Ebene gemeint, sondern auf allen 
j 4, ~~J~~ 

SPC::~J:Lde"s,<LebeJl§~" A~ti vi tät t verursache das, was "Leben" ge-
~"'<P~ . 

nannt wird: Zirkulation; sie verleiht Gesundheit, während 
das Gegenteil etwas ',de "Tod tl mit sich bringt: Stauung, Stok­

'<ung; die Ursache von KranJ<heit. 

Elektrische Behandlung \'1ird' von heutigen l:l1ssenschaftlern als 

verhältnismäßig neue Entdeckung, zusammen mit der Feststel­

lung, sie sei die nUtzlichste aller Heilanwendungen, vermittelt. 
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Auch Healing ist eine elektrisierende Behandlungsweise. Sie ist überall, 

seit ewigen Zeiten, auf jeder Lebensstufe, angewandt worden. 

Jedes Lebenwesen hat, mehr oder weniger,die natürliche Gabe zu heilen -

der Mensch aber sollte sie weiterentwickeln: Physische und geistige Fähig­

keiten müßten so genutzt werden, daß elektrische Vibrationen auf den ver­

schiedenen Lebensstufen wirksam sein können. 

Körperliche Vibrationen hängen von der Reinheit und Energie 

des Körpers ab. Sie können durch seine empfindsameren Teile 

projektiert werden, wie z.B. durch die Handinnenflächen, die 

Fingerspitzen, Fußsohlen und \-langen, durch die Stirn, die 

Ohren, die Lippen, die Nase und die Augen. Die Augen sind 

--) am empfindlichsten. Sie sind viel geeigneter zu!'1 Heilen als 

alle anderen Organe, denn durch sie ist es möglich, elektri­

sche Strahlen zu schicken. 

Auch die Nase hat eine wichtige Aufgabe zu erfUllen: Sie ist 

der eigentliche Kanal des Atems. 

Die Ohren treten in Aktion, wenn der Heiler spirituell fort­

geschritten~ist. 

Vibrationen können auch durch die Fingerspitzen gefUhrt werden. 

Der orientalische Brauch, die Augen auf des ''leisen heilige 

Hände oder FUße zu richten, drUckt nicht nur Demut aus, son­

dern hat eine weit größere Bedeutung: Die Gläubigen finden 

durch heilige Hände oder FUße Heilung und gelangen zur Er-

() leuchtung. HEdl:f:ge segnen diese strebenden \'Iesen, indem sie 

auf deren Haupt ihre Hände legen und inspirieren sie, indem 

sie ihnen durch die Fingerspitzen Strahlen der Kraft Uber­

tragen. Das KUssen der Hände oder FUße des Allerheiligsten 

hat bei den Orientalen die gleiche Bedeutung. 
. . 

Ebenso heilt der itutter Liebkosung alle Schmerzen des Kindes 

und läßt es getrost einschlafen. Das AUflegen der Hände auf 

die Schul ter Uberträgt Beruhigung und Ermutigung. Die Vibra­

tion, die in dieser Geste liegt, vermittelt neuen Lebensmut. 

(U'bers.A.Frenz) 
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HEILENDE KRÄFTE Nr. 2/ Dezember 

In dieser Vorweihnachtszeit passen so wundervoll Gedanken über 

Meister Jesus von Nazareth, den CHRISTUS, 

von Hazrat ~nayat Khan 

"Die Essenz dessen, was der Mensch lernen muß, damit in des Menschen Seele 
das Gute offenbar werde, ist in den Seligpreisungen, wie sie von Jesus 
Christus, dem Meister aller Meister, gelehrt wurden zu finden. Und wenn 
irgend jemand wünscht, das tatsächlich verwirklicht zu sehen, möge er 
heutzutage in den Osten reisen und das Leben, das die Sufis dort führen, 
beobachten. Sie sind es, die die Lehre richtig verstanden und nach bestem 
Wissen und Gewissen in die Tat umgesetzt haben. Deshalb ist der eigentliche 
Schatz der Lehre Christi im Sufismus zu finden - auch wenn er nicht 
"Christentum" genannt wird. Aber der Name spielt keine Rolle, solange die 
Lehre richtig verstanden wird." 
("The Sufi Message", Bd. IX) 

... und von Pir Vilayat: 

"Christus möge eintreten in Ihr leben! Er sitzt nicht irgendwo auf dem 
Gipfel eines Berges; er erscheint wirklich, in all seiner Macht - und hat 
dennoch etwas ganz Schlichtes, Menschliches an sich: Gewiss ein perfektes 
Beispiel, daß Gott Mensch wird. Christi Liebe ist so groß, daß er zum Herzen 
Gottes wird, nicht unbedingt zum Sein Gottes, aber zum Herzen Gottes mehr 
als zu irgend etwas anderem. Christus nimmt teil am leiden der Menschen. 
Er verachtet jene nicht, die unfähig sind, ihr persönliches Selbst zu überwin-

den. Er ist in der Tat des Menschen Wesen, mit all seiner Zerbrechlichkeit 
und seinem Lebenskampf - während er zugleich göttliche Vollkommenheit verkörpert. 
Er repräsentiert eine Phase innerhalb des Herabstiegs Gottes in die Manifestation: 
Das Bewußtsein Gottes in der Manifestation. 

Christus rührt, genauso wie Krishna, an des Menschen Herz - jedoch viel 
intensiver. Deshalb wird er auch als Baby dargestellt, denn er ist als 
Baby ebenso liebenswert wie Krishna. Buddha können Sie nicht als Baby dar-

stellen. In der Tat, es ist Gott, der Mensch geworden ist. Oie göttliche 
Vollkommenheit ist verwundbar und trotzdem vollkommen - gerade deshalb 
offenbart sie sich äußerst verletztlich. Statt berechtigterweise triumphierend 
und als Meister aufzutreten, hatte Christus Leiden und Verwundbarkeit auf 
sich genommen - und das entspricht dem Wesen Gottes. Wir projizieren auf 
Gott unsere eigenen Ideen von Vollkommenheit; aber das sind eben unsere 
Ideen - und sie sind nicht analog der göttlichen Vollkommenheit! Hier, 
im Wesen Christi, können Sie großeren Zugang zur wahren Bedeutung göttlicher 
Vollkommenheit finden, weil sie, gerade dadurch, daß sie vollendet ist, 
doch auch Begrenzung, Endlichkeit, mit einbezieht." 



HEILENDE KRÄFTE Nr. 3/ Januar 1985 

YA FATTAH - "Öffne die TUr!" 

PIR VILAYAT berichtete am Jahresende 1984 in Waldmichelbach, 
Jesus Christus sprach dieses Wort aus, als er ein blindes 
Kind heilte 

YA FATTAH - das ""azifa (oder Mandra), das einem Gelübde gleich-
""",...-~~~""";_",!i"')i~..:"~,,,.~r--" -y 

kommt (das das Gewi-Ssen, stat das Bewußtsein erweckt), in Treue 

und Hingabe zu dienen, und dem das Gesetz innewohn~,~<:lCi.l} man bloß 

"fe! ''lissen und Erkenntnis dienen ver-
sprochen hat. Der Mensch kann nicht die ErfUllung seines Lebens 
'f'rn'den";"~;enn er nur sein eigenes lolohl bedenkt, er muß auch fUr 

das anderer sorgen, muß an einer und fUr eine Sache arbeiten, 
die ihm wichtig ist. 

YA FATTAH -- Konzentration auf das Herz-Chakra: 
- Öffnen des eigenen Herzens. -
Alle Menschen, die zu einem kommen - willkommen heißen, 
auch jene, die einem "nicht so angenehmU sind ••• 
!·!an kann nur dienen, wenn man wlr~J..!~h~l~})1:. 

YA FATTAH -- Konzentration auf das Dritte Auge: 
- Öffnen des Himmels. -
(Das geschieht meistens in der Meditation oder im 
Traum. ) 
Das Licht der Intelligenz auf alle Dinge werfen. 
Man erhäl t Zutritt zu anderen Sphären. ' 

YA FATTAH -- Konzentration auf das Krone-Chakra: 
Man Ubersteigt die Existenz, Uberschreitet die Wunder­
welt der Sphären und kommt in Resonanz mit der Erb~ 
schaft des Denkens der Meister, der Engelwelten, der, 
Erzengel (z.B. Raphael, Erzengel des Heilens) • 
••• man entdeckt es in seiner eigenen Seele. 

YA FATTAH am Anfang des Jahres 19851 



HEILENDE KRÄFTE Nr. 4/ Februar 1985 

HEILENDE KRÄFTE - wer benötigt sie? 
Alle Schmerzerfüllten, Leidenden, 
alle aus ihrer Balance geratenen, 
alle Freunde- und Freudelosen, 
alle Glaubens-, Hoffnungs-, Lieb(e)losen, 

- alle, die ohne Frieden sind -. 

Wie schon so oft auf Seminaren, sprach PIR VILAYAT in Waldmichelbach 
wieder über das Sich-Besinnen jedes einzelnen auf 

'~ 

o'j/: 

F r i e den ; 

Frieden in uns, Frieden um uns - Friede möge Erde und Weltraum 
erhalten bleiben! 
Eine rUnute, fUnf Hinuten, eine Gebetslänge , den "Augenbl ick" 
konzentrierter Einstimmung auf Frieden, sollten wir in jeden 
Tag einbeziehen; vielleicht um 12,00 Uhr, in des Tages Mitte ••. 

Von Pir Vilayats Vater, unserem Nurshid HAZRAT INAYAT KJ..IAN, gibt 
es ein "Friedensgebet" - es steht auf der letzten Umschlagseite 
der von Halik und Fereshta Förg herausgegebenen SUFI-BOTSCHAFT, 
Heft 21, Januar 1983. Es ist verhältnismäßig lang; ich könnte 
mir vorstellen, ein kurzes vermag ebensoich positive Kraft zu 
verschenken. Wir finden es am Anfang der Gebete fUr den "Heil­
Dienst". Gewiß ist es im Sinne r<1urshids, daß es gerade von r·1en­
sehen gebetet wird, die sich zum Heilen hingezogen fUhlen -
nachdem die drei Gebete, die den "Universellen Gottesdienst" 
begleiten, täglich gesprochen werden sollten: 

"0 Du, dessen Wesen Erbarmen und Mitleid, 
dessen Sein nur Frieden ist, 
Vater, Schöpfer und Erhalter unseres Lebens, 
sende der ganzen Menschheit Deinen Frieden 
und vereinige uns alle 
in Deiner göttlichen Harmonie." Amen. 

HURSHID - es war Februar 1927, der 5. Tag des Monats, während 
seines Aufenthaltes in Indien, als er, Uberraschend fUr all 
seine Anhänger, die Erde verließ ..• 
Wir gedenken des großen Sufi-Meisters, der so viel Licht ge­
bracht hat - Licht "gegen das Dunkel menschlicher Unwissenheit"! 

Einige seiner "SinnsprUche" - geeignet zur r·1edi tation : 

t;Am Ende seines Suchens im Reiche des Geistigen wird der rJ[ensch 
tferkennen, daß alle \.,resen beten, auch Bäume, Pflanzen, Fe lsen, 
I~erge, Meere und Ströme; sie alle gelangen zu jener geistigen 
IIHöhe, nach der sich eine jede Seele wahrhaft sehnt. 
Ir} 

Die Seele ist Licht, der Geist ist Licht und der Körper ist 
Licht - Licht verschiedener Stärke, und diese Verwandtschaft 
ist es, die den t1enschen mit den Himmelslichtern und Planet 
in Verbindung bringt. 

Sobald im Inneren Friede geschaffen ist, hat der Mensch genUgend 
raft und Macht gewonnen, den StUrmen des Lebens zu trotzen, nach 

wie nach außen. 

Im Leben begegnet der Mensch dem Leid. r'lanchmal scheint es seine 
Kräfte zu Ubersteigen; oft jedoch bedeuten solche Erlebnisse höhe­
re Einweihungen im Leben des Wanderers auf dem geistigen Pfad. 
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HEILENDE KRÄFTE Nr. 5/ März 1985 

DER A T E M / I 

Es ist schwierig, den Atem in ein paar Worten zu erklären. 
Für Lebewesen ist der Atem das Leben schlechthin. Das, was al­
le Teile des Körpers funktionsfähig hält. ist des Atems Kraft 
- und wenn diese Kraft abnimmt, verläßt die Lebensfunktion ihre 
Kontrolle über den Körper. Genauso wie die Sonne die Planeten 
mit ihrer Kraft hält, versorgt der Atem mit seiner Kraft alle 
Organe. 
Der Atem reinigt den Körper, indem er verbrauchte Luft gänzlich 
ausströmen läßt und ihm neues, :frisches Leben zufUhrt. Durch das 
Einsaugendes Odems und notwendiger Substanzen aus dem Raum, ver­
sorgt der Atem den Korper - und diese Versorgung ist wichtiger 
als alles, was der Mensch ißt und trinkt. Der ganze ~echanismus 

I1des Körpers arbei tet Kra:ft des Atems; j~de UnQ..rdnung ~Ilerl!a~~~ 

. i e s!!§J1.~S h~':l,~~,~!:l,~e.~":!1.r:g .. ".9-Y.r,(:ül ,.YD:regelmäa:1gk1'ti"t,~ .. "g.~,~."x~,~~~,fl~,,~::: e r-: 
acht. Arzte erkennen beim Patienten durcr das FUhlen des"'~'"'' 

! r~res~oder das Schlagen des Herzens Gesundhei tsstörungen. Der 
Arzt wird sagen, die körperliche Erkrankung ist es, die die 
Änderung des Puls- und Herzschlages auslöste. Der Hystiker 
jedoch weiß, es ist der Atem, der dies verursachte. 

Der Atem wirkt in seinen verschiedenen Aspekten verschiedenar­
tig. In jeder Richtung, in die er gelenkt wird, :führt er eine 
bestimmte Arbeit aus. eine ganz spezielle in jedem einzelnen 
Organ des Körpers - und das hat einen besonderen Ein:fluß auf 
jedes Element, aus dem der physische Körper besteht. Durch die 
Kra:ft des Atems wird jede Bewegung, die man macht, gelenkt und 
gleichzeitig, alleine durch die Atemkra:ft, auch wieder gestoppt. 
Gehen, rennen, sitzen, stehen, sind zum Beispiel Tätigkeiten, 
die durch die Kra:ft des Atems vollzogen werden. Unkontrolliertes 
Zittern, Schaudern, Schlagen mit Händen und FUßen, zeugt von 
Hangel an Atemkraft. 
Krankheiten, besonders Nervenerkrankungen, Herzklop:fen und Läh­
mungen entstehen durch mangelha1te Atmung. Alle Erkrankungen der 
Lunge werden durch unregelmäßige Atmung verursacht. Auch Störun­
gen in Gehirn und Eingeweiden sind auf ungenUgende Atmung zurUck­
zufUhren. 
Das zeigt, der 
ist der Atem. 

Schlüssel zur Gesundheit - dem GlUck des Lebens­

(Hazrat Inayat Khan) 

Hierzu eine ein:fache Reinigungs-Ubung: 

AUSATMEN 
EINATMEN durch 
PAUSE BEIDE 
AUSATHEN durch 

EINATf'1EN 
PAUSE 
AUSATMEN 

EINATMEN durch 
PAUSE BEIDE 
AUSATMEN durch 

vollkommen 
das LINKE Nasenloch (rechtes zuhal ten) - zählen bi s 4 
Nasenlöcher (NL) zuhalten - bis 8 zählen 
das RECHTE NL (links zuhalten) - bis 4 zählen 
durch das RECHTE Nt - bis 4 zählen 
BEIDE NL zuhalten - bis 8 zählen 
durch das LINKE NS - bis 4 zählen 
BEIDE NL - bis 4 zählen 
NL zuhalten - bis 8 zählen 
BEIDE NL - bis 4 zählen 



HEILL~DE KRÄFTE Nr. 6/ April 1985 

DIE GESUNDERHALTUNG DES KÖRPERS (von Himayat Inayati) 

?~urshid sagt: "Der '-(örpcr ist rR;, ·,ei.11p,ste Tnstrument; e:n In 
strument, das Gott fjir seine eü;cne r:öttl i.che A::osteh!: ~;CllUf. 

Ist der !\.1)roer "ri.c~t;i stin!:1t 1l 
- hz· ..... hleiben rl~c ~8 L tpn 

richtig gespann eses nstrUf'1ent zum ijberrlittler jener 
Harmonie, um deretwi lIen Gott (jen ~~ensehen ~eschaffen hat." 

~'fie kann Man cl ieses Ins t rument richt i g p:est imnt haI ten? 
In erster Linie mUssen die verschierlenen Saiten rein sehalten 
werden. Ebenso bedl!rfen auch Lunge und Venen des Körpers der 
Reinhaltung, UM ihre Aufgabe erfUllen zu können. 

Und wie sollten wir sie reini~en? 
Durch Sorgfal t in cer Ernährung, Resonnenhei t und richtiges Atmen. 

Ich weiR, eaB Sal z und Zucker, wei Res r~ehl und Res<it tigte Öle 
sowie rotes Fleisch die Adern des Körpers verstopfen. Ebenso 
richten T'·lahrungsmi ttel aus verfaul ten Rohstoff'en großen Scha­
den an sensibleren !~enschen an, wie !~urshid in den "rrathas" 
darlegt. 
Dem wUrde ich noch hinzufiigen, daß Kaffee und Schwarzer ':'ee 
nicht gut sind. ::leide zählt Hurshid 'Zwar nicht extra auf, gibt 
uns aber einen Fingerzeig, indem er sagt, daß das, "laS die Uer­
ven erregt, sie auch strapaziert. Das alles soll uns aher nlcht 
zu Nahrungsfane.tikern machen - alles soll ausgewogen hleiben. 
Jedoch gibt es gewisse Richtlinien, denen man folgen kann. 

Sie wissen, Lord Shiva war in Indien der Meister der Heiler. 
Die gesamte Linie der Rishis leitete sich von ihm ab. Es mag 
merkwUrdig, gar befremdend erscheinen - aber Shiva pflegte sei­
nen Heilern zu raten, Fle.isch und Fisch zu essen. Er tat das 
deshalb, weil Fleisch eine bestimmte Art Energie vermittelt. 
Es gibt F.:nzyne, Sttirl<e, Zucker etc. und andere Substanzen zur 
Ernährung; beispielsweise auch pflanzliches und tierisches Ei­
weiß. Ihre Auswirkung auf den Körper ist verschieden: Verschiedene 
tIahrung wirkt sich auch verschieden auf uns aus. 
!~urshid sagt, wir sollen darauf achten, wie uns Nahrungsmittel 
bekommen - und wie sie unseren Patienten bekommen. 

Shi va heschrieb die \Virkung des Fleischs auf seine f'einstoff­
lichen ~örper so, eaß sie slch gegenUber negativen Einfllissen 
des Lebens zu widersetzen vermochten und dadurch zu kraftvolle­
ren \verkzeugen fiir das Heilen wurden. Auch Vivekananda, der be­
deutende Nachf'olger ~amakrishnas t. antwortete t wenn man ihn frag­
te, \'leshalh er den Amerikanern, anstatt den Indern, das Fleisches­
sen empfahl, daß es in der verganflenenZeit, als spirituelles 
Wissen in Indien bltihte~ ohne Bedeutung fiir sechs Risbhis war, 
sich hinzusetzen und eine Seneibe Rindfleisch zusam~en zu essen. 
Das scheint sich zu widersprechen - ich weiß. Aber auch in mei­
nem Leben gibt es Abschnitte, in denen ich die notwendigkeit 
fUhle, etwas "Handfestes" zu mir zu nehmen, um ganz hestiMmten 
EinflUssen widerstehen zu k~nnen. Es ist wundervoll, wenn Sie 
das nicht brauchen - ~anchmal 1st es aber doch notwendig. 

Ich habe einen Freund, der Psychologe ist und mi t einer ~·!enge 
ge istig gestörter T~enschen zusammen trifft. ~JatUrl ich ist er wäh­
rend seiner Arbeit ständig mit einißen ~omplexen Fällen konfron­
tiert. Es fiel ihm schwer, tag-täglich all seine Pati enten anzu­
h~ren. Wir finden Heilen hier in einer sehr subtilen Atmosphäre, 
gehen wir aber in Details, kann es oft recht unterschiedlich und 
kompliziert werden. 



Mein Freund hatte also Schwierigkeiten und kam zu mir. Ich erkundigte mich: 
"Wie lange ernährst du dich schon vegetarisch?" 
Er antwortete: "Ungefähr zehn Jahre." Ich sagte: "Du solltest hin und wieder 
Fleisch essen." Er erwiderte: "Nein, das werde ich niemals tun!" Ich wußte 
jedoch, daß zur damaligen Zeit, gerade hier sein Problem lag: Er benötigte 
etwas von jener Dynamik, die durch Fleischessen übermittelt wird, um dem har­
ten Energie-Bombardement, dem er täglich ausgesetzt war zu widerstehen. 
Vielleicht könnte man sich vergleichsweise vorstellen, man würde ein wunder­
bares, zerbrechliches Gefäß der Gewalt eines Wirbels aus Energie aussetzen 
und erwarten, daß es die ganze Zeit aufrecht stände und unbeschädigt bliebe ... 

Ich erinnere mich, daß der große She ikh Junayid von Ragdad sagte, 
Ekstase gelte fUr Neulinge, Niichternheit aher fUr Fortgeschrit­
tene. In eewisser Hinsicht ltegt in fast allem eine berauschende 
Wir~unR, ganz besonders, bei der Einnahme einer zu großen Dosis. 
Sogar Orangensaft kann zu viel werden, wenn der Organismus extrem 
verfeinert ist. Ohne Zweifel gilt auch hier wieder 'Balance' als 
9.ichtlinie! 'Jahr cagegen scheint, daß Tabak, Zucker, alkoholische 
Getränke, Drogen, Kaffee, Schwarzer Tee und andere starke Anre­
gungsmittel zu jenen Dingen zählen, die Hurshid erwähnt; denn er 
stellt fest, daß alles, was die Nerven erregt, letztendlich auch 
nervöse E rsdiÖfiiri "mft'-~rrC'h'b r1n'~'f:v.,""""'~'''''''~~'-~-'-~~''''~''''~''''''''"'" ... . '. ............ '.' ., ......... J?...g. '. .. , ." '-n · •. ·P •• •• ,.-..... _ .•• &.... 
UnnötIg zu betonen, daß der spirituelle J.teiler ein ausgezeichne-
tes rrervenl<ostüm besitzen MUß! 

Ich weiß nicht, wleviele Menschen richtig atmen. Die natur hat 
uns in ganz besonderer Weise ausgestattet. Sie werden bemerken, 
daß sich beim Atmen bestimmte Körperteile bewegen; sie bewegen 
sich jedoch nicht nur passiv, sondern schaffen durch ihre Bewe­
gung auch den fUr uns richtigen Atem. Die Nuskeln, das Zwerchfell, 
die Rippen, die Lunge, die einzelnen Atemwege, auch das Rückgrad, 
alle hab~n ihre besondere Aüfgabe zu erfüllen, alle regen sich bei 
jedem AteMzug - man kann das als einen vollkommenen - wenn auch 
"nur körperlichen" - Atemzug bezeichnen. Bewegen sich jedoch beim 
Atmen eini~e der genannten ~örperteile nicht, liegt eine Blok­
kade oder Ee~inderung vor. ·,turshid sagt: "Nicht nur Hasser und 
~rde werden zur Reinigung henötigt. Die besten Reinigungsmittel 
sind Luft, die Reinheit der Luft und die Reinheit, die wir ein­
atmen. Wenn wir wissen, wie wir mit Ililfe des Atmens die Atem­
''lege reinhalten, dann sollten wir auch wissen, wie Gesundheit er­
hal ten vle rden kann." 
Beim Einatmen so 11tel) .. ,a,ll..~ .. I.~.JJ •. ~ .. cjes .... Körpe:r9~rf.a(lt- '. ja SQ.gar 

eS'enT~:~~jnen verschie'den~!'C]ilrri.~ri.§J9Dsm.qu:r9hdrUngen 
fähr~"seJn';'~(rurcn~den ganzen Körper einzuatmen-~ 

lnJ.ru:b'l~~!i~_2rJ.:t.~ e.n~'~'!it!di~m~~;~FCl:"~m~wC:·r?n~g.·"iieraen':·"'dU rch~'''crast\r'ö:='' 
ne":'Chakra.sün:,,:n '. durchare'ftfße'auszuatmen'::':"uncr"üffi'-eK'en:fC'rfan' ,<,',~" ",",,,c,,~~_*,,,,"_-",~tir7::';';''''''';~J'/~'''"'-"7:&;;:::'i:~JJ0:;,~:,;,:,cg_>_-:;;/{-Vj;);'"-::)":;(.?~-"'7':--?/:/"<i<{;"'-:>''''''''''?>-;;>3r7?-;'?o.''/">pe""T;<"';{,-"h-:b):':-~--~J"k,,, -_"::>"'''_-'r_'_-''';'T-'''''''_""W"~,~_''~''''''~WJ_-'',-_=_"""_~"",,,v_<_*,__ ".§ __ "w_~"'''''''';_-_" .",. 7 

soll te f<ihlg werden, den Atem durch eine innere BlOCKade nl'i'ltlurch-
zuatmen, un den K~rper an dieser Stelle zu öffnen, zu reinigen 
und zu hei.len. 
Eil1 Pr9t>J~G:?i~J; (~S.7 näl"lli.<;:.O q~S, del1 Atemnur al§')~uft'z1J. 
betrachten! (~le durch die nasenl~cher fi1 -"die'Lunge fl ieflt ünd 
dä~:r I:JTut 1'11 tSauerstoff anreichert. nurshid spricht dagegen von 
jen em ~anz be son deren Gu t ,... v~J:r:.~~ ~.e§....j"n~~cl~..c~,.Lu!_LY2Ib.<2-.Dsl.§.D 
ist ~ __ eJ:Xl~J;~, ... ;:'D.eJ:K~.~ ~ '. der es. mö p,li eh jst;: d enK ~rp er vq 11: 19~tl 

'~gG~r:2 hg!:lttgd~Jl .. ~ -: un~~~r.iansa~g1:~·~dann·, d·aß~rnail'(füFCh~"dI~j:1L@~."a tme t . 
All e rci ngs ein i ge !ITöC1<a:aen~'be~s'onder~t"wenn~esTe-derb url<:r:grä'rr 
sind, bedUrfen zus~tzlich äußere Behandlung. Schreitet man weiter 
fort, sollte es leicht sein, durch FUße, Hände, Augen, Ohren, Schläfen, 
auch entlang der \oJi rbe 1 säule, e in- und auszuatmen. 9. 



HEILENDE KRÄFTE Nr. 7/ Mai 1985 

DAS BEWAHREN VON ENERGIE von Himayat Inayati 

Irr;endwo sar,te !·:urshid, wenn man nicht auf sich selbst .1cht­
sam ist und zuljßt, von allem mör;lichen beeinflußt zu werden, 
nleicht man den \"ellen des r':eeres, ninmt nan zu und s'!), steigt 
auf und nieder, schwankt hin und her, ist man in Unruhe ver­

tzt alleine schon durch die Luft. 
raussetzunr; fUr den "Heister des Lebens" ist es, in Gefahr, 

reude und Sorgen fest und sicher zu stehen, sich nicht von 
jeglichem Windhauch, sei er nun an- oder unangenehm, wie einen 
Fetzen Papier hin und her treiben zu lassen, sondern alles zu 
ertragen, in allen Situationen standhaft und verlRßlich zu 
bleiben. 
Als Heiler hat man lteister zu sein! Ist diese QualitRt noch 
nicht erlangt, sollte sie entwickelt werden. Viele Menschen, 
die sich dem spirituellen Heilen widmen wollen, sind religiös 
ve ranlagt, Q.i~~Ji~1!).2,9~.~"J~9:2.~tb ... !}},.g.~~~r:lu~.sh.id .. he.i I t.J .... !~.t~~~.hl::­
sätzlicl1~J;tj.J;t •.. ~.~1J5;tl"He.iste.z:.~lJ. ~ein - denn er sagt ,9aß man 

··"S'tandha.ft". sein Jnüsse. Standha:fFzu sein'," ist "eTnschwlerl­
ge;'~~vörsatz:"versu~hen Sie es irgendwann einmal! Man faßt 
nicht eher einen Entschluß, bevor nicht alle Zweifel zerstreut 
sind. 
Sie beabsichtigen z.B. irgendetwas zu unternehmen. Wenn Sie 
weggehen, bitten vielleicht Freunde Sie, dorthin mitzukommen, 
wohin sie gehen wollen. Indem sie Sie für ihre eigenen Pläne' 
gewonnen haben, werden Sie.im Laufe des Tages unter Umständen 
von fünfzehn Personen von dem Weg abgelenkt, den Sie ursprüng­
lich einschlagen woll ten. t-1ag sein, daß Sie es nicht schaffen, 
jeMals dorthin zu kommen, wohin Sie eigent1ich\ zu gehen vorhat­
teil. Oder: Erst dann, wenn man vor Verlangen glüht, entschließt 
man sich, sich zu beruhigen; dann, freilich, erscheint das 
äußerst schwierig ••• 

Also - Sie können wählen: Einfach nur zupacken, sich hin und 
her treiben lassen, Ihre EneraJe verschwenden oder stark, aus­
dauernd en tschlossenbeherrsc·hF·werden·::'··~iiii~ljjä.nn··j]lr·e''Ene'r-... ~ .... _ ..... _ .... ,~.t......... . ..... ' .. '., ..... P. .... ....... " .................... ""............... ' . , ' •. • ........... , ...... • .. H·,· ." ..... . 

gie kon~entriert lenken woh~n,.Siewo~leJ1. Murshid betont das, 
"lndemer"sagt, einr:lysd.ker"soIle"seine Energie so sorgfältig 
verteilen wie ein Bankier sein Geld. Wissen Sie, jeder wünscht 
.ich Ihre Energie. Wir leben sozusagen ein Leben in Symbiose. 

{tnergie kann auf vielen verschiedenen Ebenen frei übertragen 
1 werden, besonders wenn wir unbewußt handeln. rfenschen saugen 
l~inander, manchmal bewußt, meistens unbewußt, Energie ab, 
\Und es gibt Personen, denen das tatsächlich nichts ausmacht. 
Andere wünschen sich, durch sie möge Energie so stark flies­
sen, wie bei großen Heilern. Doch scheint es mir, wir mUssen 
vorsichtig sein. Niemanden dUrfen wir Energie abzapfen. Un­
sere Aufgabe ist es zu geben - eine äußerst schwierige Situa­
tion: Nicht Nehmen, Geben ist unsere Sache! ~c,hamseddinvorL 

I 
! , 

~ Täbri z * sagte , will man wohltätJ g~~!ry,i§:t"i§."jiYI:;:~::fi:R5]ji:~q~nd 
fZU sein!., Folglich: \voUen §~~~~%~.!Jl~"J1Jtogt;ta~p~Ig~ege?en, m\t~sen 
_lli_i@Ji!L~IL~.J~~,engJ!:E:ng~i1titgXQxr.~~t~g\;,ha!?~!l. Alrerarngs" ... .;;rrrd" ", ' . 
. uns unsere Einstimmung auf höhere Ebenen' Zutri tt zum' unerschöpf""\ <J\ 

lichen Energiepotential tt ermöglichen. Han sollte jedoch Energie. 't( ... 

·····;~~~,~:i~:~r:~~h~~~sc~ s~~"~.!':~1ni~~~::~iri."~;ü~~~fi·!, ... "e!·~o~"~~~~·Mw.// 
Y\L/fl ieat'~fFim .. ··~. E.·'ne.".r.&.·'re"··zu-,;·· . ,. ,. . , ,-", ... --,-,-,~"w""-~"""'''''''~';:'7'' 

. '--~"' __ ~ ~""""",-"?:",,,,"'."0- 1'--- "/ 
+ S.T. war derr.1eist~·r···;;·n Haulana Dschelaleddin . Rum;t~ dem bedeutendsten 

persischen '1ITC1f~'r~'~(res--'~ufismus undBegründer d. Ord~ der "Tanzenden Derwishe tt 
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HEILENDE KRÄFTE Nr. 8 /Juni 1985 

DER A T E M / 11 

Bei den SUFIS bezeichnet man den Atem rni t "Kasif" und "Latif": 
Kasif - der schwere, dichte Atem; Lati f - der feine, lei se Atem. 

Schwerer Atem ist laut und mühsam; er belastet Nerven und Lunge. 

Übungen mit schwerem Atem sind zur Entwicklung der Muskeln und 
Kontrolle der Nerven empfehlenswert; außerdem sind sie gut für 
die Lunge und wertvoll für den körperlichen Atem. 
Schwerer Atem kann jedoch nicht durch die wesentlichen Zentren 
in den Körper eindringen und zur spirituellen Entfaltung tief 
genug die innersten Teile des Lebens erfassen. 

~ 

!für die SUFIS ist der Atem eine "Brücke" zwischen Mensch und 
IGott: Ein "Seil", das im Himmel befestigt ist und auf die Erde 
herabhängt, und mit dessen Hilfe der Mensch zum Himmel emporklett~rt. 

In der kuranischen* Landessprache wird der Atem "Burak" genannt, 
das ist ein Ross, das dem Propheten für seine Reise in die Him­
mel gesandt wurde. 

HINDUS nennen den Atem "Prana", was "Leben" bedeutet. Symbolisch 
stellen sie ihn als einen Vogel dar, in Sanskrit "Garuda", auf 
dem "Narayana", die Gottheit, reitet. 

Es gibt keinen mystischen Kult, in dem nicht dem Atem die größte 
Wichtigkeit in der spirituellen Entfaltung zugemessen wird. 
Wenn der Mensch erst einmal die Tiefe seines eigenen Seins be­
rUhrt hat - mi t Hilfe des Atems - wird es für ihn leicht, ein s 
mit all dem zu werden, was auf Erden und im Himmel existiert. 

(Hazrat Inayat khan) 

.. Vermutlich am Fluß "Kura" (Kaukasus) 

Im geistigen Heilen der SUFIS werden - in verschiedenen Versionen -
die WAZIFAS "Shafi" und "Khafi" verwendet. 

Shafi bedeutet: "Gott, der Heiler" 
Khafi bedeutet: "Gott, das Heilmittel". 

Der ARCHETYP, den man sich vorstellen kann: Erzengel RAPHAEL, 
göttlich-beauftragte Heiler. 

Als FIKR (WAZIFA nur denken): Einatmen - Shafi 
Ausatmen - Khafi 

Übung: a) Einatmen: Entlang der Wirbelsäule aufwärts, 
YA SHAFI denken; 

b) 

Atempause: Atem über dem Krone-Chakra halte~ 
YA SHAFI/YA KHAFI denken-

I 

Ausatmen: Entlang der Wirbelsäule abwärts, 
YA KHAFI denken. 

Als FIKR: YA weglassen; sonst genauso wie 



Liebe Freunde! 

Vor uns liep,t dLe :1oiflrnt~rfecien-. rite Heise-, (lLe Camp-Zeit' 
Entspannter - rlarlurch rJ~\"ul1tl:r', '7iinnt:e mAn jetzt auf dem \!le~~ 

der Selbstfindung, der .tGanz·t/erdun~" (dem Gesunden von alle:n 
Schmerzlichen und Bedriickenden), losgelöst von Pflichten 
und Aufgaben des AlltRp-;s, einen Schritt weitergehen. 
Sind wir achtsam, sprechen die Gesten der Menschen, die 
Blicke der Tiere, Form und Duft der Blätter und BlUten 
- auch 

.d er Atem des Landes 

(wie Hazrat Inayat Khan berichtet*) zu uns. 

Im Osten erzählt man sich eine Geschichte von fünf 
Brüdern, die zusammen auf Reisen gingen. Jeder hatte 
eine besondere Begabung, aber als sie zu einer bestimm­
ten Stätte kamen, merkten sie plötzlich, daß sie ihre Be­
gabung verloren hatten. Sie waren verwirrt und 
enttäuscht und wollten wissen, was es damit auf sich 
habe. Schließlich erkannte der weiseste von ihnen durch 
die Kraft der Konzentration, daß es an der Auswirkung 
dieser Stätte lag. Der Platz hatte sein Leben verloren, er 
war tot, das innere Leben war verschwunden. 

Wir können beobachten, wie sich dasselbe mit einem 
Acker ereignet, der, nachdem er Tausende von Jahren 
bestellt wurde, die Lebenskraft der Erde verloren hat. 
Wie der Acker sie äußerlich verlieren kann, so kann er 
auch innerlich seine Vitalität verlieren, der Atem des 
Landes kann verlorengehen. 

Oft fühlt man sich an einem Ort inspiriert, an einem 
anderen bedruckt, an einem Ort verwirrt, an einem an­
deren wie betäubt; man findet nichts, was einen an­
zieht. Man mag denken, es läge am Wetter, jedoch gibt 
es Gegenden, die ein wundervolles Klima haben, und 
doch fühlt man sich dort nicht inspiriert. 

Wenn ein Künstler in einem toten Land geboren 
wird, kann sich sein Talent nicht entwickeln. Es ist 
keine Nahrung vorhanden, seine künstlerischen Im­
pulse werden gelähmt. Auch eine Pflanze iSt ja nicht 
sich selbst genug, sie braucht Luft, Sonne, Wasser. 

Jedoch ein Prophet kann ein totes Land inspirieren, 
einfach indem er hindurchreist . 

••• welche Landschaften in Europa mögen wohl "durchreist" 
worden sein? Nun - anerkannt heilige ("inspirierendelI) 
Gebiete sind unter anderem in 

Deu~schland: Aachen, Freiburg (Dorn); Altötting (Gnadenkapelle) 
England: Stonehenge 
Frankreich: Carnac (Steinriesen) ; Chartres (Kathedrale); Lourdes 
Irland: Skellig t<tichael ("Magischer Felsen") 
Schweiz: Wührenlos b. Zürich (Felsengrotte) 
und dann natürlich Suresnes b. Paris, das Gebiet um den Mont 
Valerien sowie jenes zwischen La Flegere und dem Index, über 
Chamonix, wo viele Jahre das 'Camp des Aigles' stattfand. 

Eine gut-"bestrahl te" Reise wünscht Euch 

*) Aus: "Das Lied in allen DingenU; Herder Verlag, Freiburg/Basel/Wien. A:<.... 



PIR: 

HEILENDE KRÄFTE Nr. 10/ August 1985 

Gespräche zwischen PIR VILAYAT. HIMAYAT INAYATI und einer Gruppe des 

SUFI-HElL-ORDENS in Amerika. 

Es ist wichtig, daß jeder Teilnehmer an einem Kreis des 
Healing Ordens vollkommen auf den Heil-Dienst eingestimmt 
ist. Vollkommen! Ist er das nicht, verzögert und beein­
trächtigt das die ganze Handlung: Sie wissen, die Geschwj 
digkeit einer Flotille ist von der Geschwindigkeit des 
langsamsten Schiffes abhängig .•• 
Ich weiß nicht genau, wie Sie dieses Problem in Ihrem 
Zentrum berücksichtigen. Es ist recht schwierig, zu 
einem Teilnehmer zu sagen, "sie erfüllen die Voraussetzun 
gen", zu einem anderen, "sie erfüllen die Vorausse tzungen 
nicht". Ich meine hiermit, daß ich selbst das möglicher­
weise nicht bewerkstelligen könnte. Aber es wäre im In­
teresse der Sache, wenn Sie, als Condukter, die Menschen 
gezielt einladen wUrden, in diese Gruppen einzutreten. 
Haben Sie hierzu etwas zu sagen, Himayat? 

HIMAYAT: Ja. Ich sagte, Mitglieder oder Condukter des Healing 
Ordens könnten zu dieser Mitgliedschaft zugelassen werden 

PIR: Ausgezeichnet. Wir zählen jene hinzu, die in die Aktivi­
täten des Sufi-Heil-Ordens eingeweiht wurden. Das er­
möglicht es Ihnen, offen zu sagen, "sie sind geeignet"­
"sie sind es nicht". 

FRAGE: Was soll mit jenen Mitgliedern geschehen, die zwar in­
teressiert sind, dem Heil-Orden beizutreten, deren Be­
geisterung aber doch nur mäßig ist, so daß sich ihre An­
wesenheit störend auswirkt? 

PIR: ••• und sie sind eingeweiht? Das ist allerdings kompli­
ziert. Wissen Sie eine Löstung, Himayat? 

HUtAYAT: Ja. Mein GefUhl sagt mir, daß sich der Condukter in so 
einem Fall genauso verhalten sollte, wie im Fall eines 
SChwierigen Mureed: Er 'sollte für dieses Mitglied (und 
auch andere Menschen) einen speziellen Kreis bilden und 
sie langsam so einstimmen, wie es zur Teilnahme am 
Healing Service notwendig ist. 

PIR: Gewiss. Aber Himayat, wenn es den Grundsatz gibt, daß 
die in den Heil-Orden Eingeweihten alleine schon da­
durch Mitglieder sind, dann können Sie ihnen die Teil­
nahme in der Gruppe nicht abschlagen. 
Hier beginnen die Schwierigkeiten •. 

FRAGE: Wie wäre es, wenn sich die Mitglieder der Gruppe etwas 
vor dem Eintreffen jener Person versammelten und sich 
derart hoch einstimmen wUrden, daß es ihnen gelänge, 
sie mit hochzuziehen? 
(- Gelächter -) 

1.3 
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PIR: Und 'NrtS i:-st. ; .. enn sich dLeser '~,~:lsch nicht hoc'lzlchen 
läet? Denken Sie an Christus, dessen Gegenwart die rn­
mischen Soldaten keineswegs hochgezogen hat - sie haben 
ihn vielmehr bespuckt und verspottet. 

HIMAYAT: Jede Regel hat ihre Ausnahmen. Jetzt, wenn wir diese 
Regel aufstellen, wollen wir auch gleich eine Ausnah-

PIR: 

FRAGE: 

PIR: 

me machen: Der den Zirkel leitende Condukter sollte 
Einsicht und Kapazität zur FUhrerschaft besitzen, er 
sollte fähig sein, einem Mitglied nahezulegen, daß es 
noch etwas warten mUsse, bevor es am Sufi-Heildienst 
teilnehmen könne, wenn er fUhl t, daß eine verfrUhte 
Teilnahme fUr jenen Menschen nicht gut wäre. Der Healing 
Service ist tatsächlich "die.Seele uns(;u:~e.sw~.o.:i~de:n.s'!9f.::--. -_'_-.. 
~='er···rs:f··wertvol r-u~nd mUit geschuIz·r·und bewahrt we rden ! 

"W~""'''''''_'b~,=",'(?.('.'"'",n,''kJ,,,n;~\''''''?'''''''''''~~ih'''''''i<fC:Vn,''";,,,.",~,_"_--"",''''''-.0,,;;, ":";"Y_"*""'-~''''~=V;''~;~"''-"'0'''~'''''">''"'''''''''"'"''oC'-''l-_'CYt"'''"''''h,-,-'-'':r> "'''Y~Yc''_Y'<''''>0# __ """,,,=_~~'f~,n<'-''''''''iY~~V_Y, 

Ja das stimmt, Sie haben völlig recht, alles steht und 
fäll t mi t der richtigen Einstimmung. Viele ~·tale hat 
Murshid das erwähnt: "Der beste Weg, sich mit einem 
schwierigen Mureed zu befassen, ist der, ihn warten zu 
lassen." Vielleicht verliert der Mureed die Geduld. 
Man könnte zu ihm sagen: "Im Moment sähen wir gerne, 
wenn sie ...... oder: "Sie stecken gerade inmitten eines 
Problems, das jetzt gelöst werden sollte; es ist besser, 
sie warten, bis es aufgearbeitet ist, ehe sie sich uns 
anschließen - weil man in einem außergewöhnlich fried­
vollen Zustand sein muß, um Menschen zu heilen'!. 

Fällt das unter die Bedingung, daß man selbst ganz ge­
sund sein muß, wenn man am ijeil-Orden teilnimmt? 

Ja, das gilt grundsätzlich; jede Unpäßlichkeit ist da­
mit gemeint, sei sie emotioneller oder körperlicher Art. 
Und doch findet sich eine Ausnahme: Es gibt Menschen, 
die tatsächlich schwer krank und trotzdem fähig sind, 
andere Menschen zu heilen. Aber hiervon abgesehen - was 
wir gerade besprechen ist, daß es nicht gut wäre, wenn 
jemand am Zirkel teilnimmt, der sich nicht wohlfUhlt, 
weil jeder Anwesende wirklich gut eingestimmt sein muß. 

FRAGE: Beim Lesen der Namen ist man geradezu mit Licht Uber­
flutet - und manchmal Uberlege ich, ob man dabei an 
die Namen der Heilungsuchenden denken oder sich ihre 
Gesichter vorstellen sollte. 

PIR: Gewiss, es gibt Augenblicke, in denen man sich besonders 
hoch eingestimmt fUhlt. Das aber sind nicht jene, in denen 
man Menschen Energie verleiht. Vielmehr muß man. sich 

_g,c:\!1~,~~g!!tg;jJ:~JJ;;.,3~~1df~,~J.!l~ __ PJU:_~2!! ,~!(1s teIlen., dami.t :"'Ene~g~'~ 
'si~~=,Z:!::Et!~Jl~!1_,.~_<!!:tr:h __ Auch,der ~de,r PsychomErtrle--·· 
gre~ch, iS~J!tL~.d~~r~rH~ILg~rson eng verbunden 
und verh"I t sich wie ein sehr ·~"rOKU<ssre·relrdEn:rörenn-~,~,_~ ___ .,llii_.~~~_____. .'. .."" .'._ .w,., __ " ...•.• <>." •.•• ,., •...•• _ •• ", •••.••••. q. , .•• , .. 

. .--gl as t. ~.,~~Y,L(g~.~e n'r.fenscne'n-'·. rle ~~i~7;ul~r)l<eni§i~.wür:=,:~.~ 
--ae-sonstv(:)11iJi-ze·r·st·~e\Jt~weraen. Wenn Sie. gut einge-

--sfIriißitSInd:-'·' jedo~crr'aemNameil der betreffenen Person 
zu wenig Achtsamkeit schenken, dann besitzen Sie zwar 
eine Menge Energie, sind aber zu ängstlich, sie auch 
auf jenen Menschen zu Ubertragen. 



:, 
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EHJ'./unF: Ss ist r t; r:.:;on, ,H~ rli.~t(rt~nen vorliest '.-Jichti.g, 
ihnen Vibratlon und Lehenskraft zu verleihen. ~ir 
kommt es me i s tr:ns sc)'"Vor:----iirssChwrngt se-r"d~ r ~Jennung 
des Namens das Leid dieses :·1enschen mit. 

PIR: 

FRAGE: 

PIR: 

FRAGE: 

PIR: 

FRAGE: 

PIR: 

FRAGE: 

Ja. Als" ob" S i,e,,ge r '.~~~EtD.l __ 2~J::-,~gl:~ __ .. _Q~~D­
wart d~~P~~~6ri anerkennt, die hereinkommt .•. 

~ '""". _~, __ ~",,_",,~",,~ ... 4$X<-_-~"",,"~_-"'--"-~"""-~"'_~'''~~_"'"'''~ __ ''''''''''''''"'_" ..... #~"~~-,/_"'_,, __ ,~ __ ,..-"'~--'_"~M,e"·i"'.;k"''''-"''~..-,,.-'''~'_'~''''-''C"'~.''''~=<' ... __ .,'''.-__ .""' ,. 

Sollte man auch den Ton des jeweiligen Namens tief 1m 
Herzen mi tschwingen lassen? " --~-.~~--~. 

Lautlos? 

Ich bin mir nicht sicher. Einige Menschen sind mehr 
akustisch, andere mehr visuell aufnahmefähig. Aber ich 
bin Uberzeugt, wir sind beides in einem gewissen Ausmaß, 
und iGh bin ebenfalls sicher, daß wir, wenn wir mit 
Wazifas arbeiten, mit Klang arbeiten. Ich habe das GefUhl, 
das ist das Geheimnis: Im Bereich der Vibration stehen 
wir miteinander in Verbindung. 

Sie sagten, daß wir der Kammerherr der ganzen Person 
sind und der Name jeder Person verschiedenartig durch­
kommt, viele spezielle Qualitäten auftauchen. Sie ver­
suchen nicht, die Namen unterschiedlich zu lese~~' das 
geschieht einfach? 

\'ienn man sehr gut eingestimmt ist: Ja. Aber ich bin 
nicht sicher, daß das immer erreicht wird. 

Lautlos? 

(Fortsetzung fOlgt in Nr. 11) 
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HEILENDE KRÄFTE Nr. 11/ September 1985 

Fortsetzun~ des T~xtes von Nr. 10/ August 1985 zum Thema 

Gespräche zwischen PIR VILAYAT, HIMAYAT INAYATI und einer Gruppe des 
SUFI-HEIL-ORDENS in Amerika, 

FRAGE: 

PIR: 

FR.\GE: 

PIR: 

FRAGE: 

PIR: 

Lautlos? 

~öglicherweise nicht: Wenn Sie offen auf einen 
~enschen zukommen, können Sie ihn erreichen, auch 
dann, wenn er nicht versuchte, sich auf Sie einzu­
stellen oder Sie sich,auf ihn. 
Eine gute Frage. Ich möchte darüber nachdenken. 
~vie verhal ten Sie sich in einem Kreis, wenn ein 
name genannt wird, Sie den betreffenden Nenschen 
aber nicht kennen? Vielleicht sind Sie zuerst 
e~pfangsbereit, nehmen die Eindrücke auf, die durch 
diesen Namen in Ihnen heraufbeschworen werden. Ha­
ben sie sich in Ihnen gefestigt, ziehen Sie sich 
zurück und bedienen sich der Ene~gie des Kreises! 
~ag sein, es ist tMtscächlich so: Es gibt vermut­
lich zuerst eine Empfangs- und später eine Sende­
Phase. Können Sie das auch so empfinden oder em­
pfinden Sie es anders? 

Soll zuerst der Name gelesen, dann eine Pause ge­
halten und zuletzt das Gebet gesprochen werden? 

Ja. Nach jeder Namensnennung denken Sie fünf Atem­
züge lang "Shafi/Khafi" -' viele r-1enschen machen das 
mit Ihnen - als FIKR: Unhörbar! Aber wenn Sie einem 
~·lenschen gegenüber empfängl ich sind, soll ten Sie 
vor dem Aussenden der Energie ein wenig innehalten 
und d'ann erst die Atemzüge machen. Anderersei ts füh-
le ich,daß "5hafi 11 der ass! em~t:OOKll~J::t~L 
nKha!!:.J!~!:~_~~!.t!"E!._._~~ng!tnd~.L~t. ... .i.§.;t;:~!_. Ic h ve 
'~ene es so: "Shari" entzieht dem Patienten ver-
2!:~~stt~~n .•. ".,.y,e.~e:ra.rgr~i[:!I:~KQff(~m.ü:S'.und~;~iffi'alI" 
,~E.~ng.~,~,.J~.!Sh.1;.-:,~n.~~s.!.'~'~'N'" 

Unhörbar? 

Sie können niemanden etwas aufzwingen. Wie Murshid 
in seinem Such "Gesundheit" sagt, gibt es tatsäch­
lich Menschen, die Krankheit als bequemen Weg ent­
decken, um bestimmten Dingen zu entfl iehen. Das gi 1 t 
z.T.für Schltzophrenle: Die Kranken sind blockiert; 
unteq~hmen sie irgendetwas, ist das Ergebnis immer 
schlecht, findet sich keine Lösung, bringt es kei­
nen Gewinn. Die Flucht in eine andere Dimension ist 
fUr sie die einzige Möglichkeit, nicht mehr mit je­
nem Problem konfrontiert und von ihm bedrängt zu 
werden, nicht länger d3r Situation ungeschützt aus­
geliefert zu sein, sondern eine Art Sicherheit zu 
zu finden - in einer Irrenanstalt. 
Das gleiche gilt fUr eine Vielzahl anderer Leiden, 
die auftreten, weil man sich aus einer gegebenen 
Situation nicht hinaussieht. 
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FRAGE: 

PIR: 

FRAGE: 

PIR: 

FRAGE: 
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Der simple Fall ist kaum erwähnenswert, daß man bei Kopf­
schmerzen keinen Vortrag halten kann. Das wäre für mich z.8. 
oftmals eine Versuchung gewesen - wenn ich nicht unglücklicher­
weise kaum an Kopfweh leiden würde und mich deshalb nicht dieser 
Entschuldigung bedienen kann. 

;·!einer Ansicht :lach, soll te man in dem .CSenannten 
Fall tats~chlich mit dem Patienten reden. 
TräRt man den Namen des Heilungsuchenden in die 
Liste ein, dann kennt man ihn vermutlich auch. 
'.<fenn nicht, so ist der Name von jemanden ~enannt 
~orden, den man kennt und über den vielleicht die 
IMöglichkeit besteht, mit dem Patienten Verbindung 
\~ufzunehmen, sollte man des Wider._s_~,~ ... ~.,~.~ 

Sagt :nan, "bist du wirklich sicher, daß du eUch 
nicht in diese Krankheit ergeben, sie nicht anneh­
men kannst - um deiner selbst willen ••• ?", muß 
man sehr vorsichtig sein, damit es nicht so klingt, 
als wolle man den Leidenden prüfen. Würde jemand mir 
diese Frage stellen, ich weiß, ich wäre gekränkt. 
Also: Auch wenn man behutsam vorgeht; soll man 
sehr achtsam sein; nicht in das Privatleben eines 
anderen eingreifen! Einige Menschen jedoch sind 
glücklich, wenn sie mit jemanden, der wirklich 
verständig und mitfühlend ist, über ihre Probleme 
sprechen können. Andererseits ist es natürlich, daß 
Menschen DinRen gegenüber, die sie irgendwie für 
magisch halten, widerwillig reagieren. Und das ist 
eine gute Reaktion, denn der Zauber-Lehrling kann 
mit den Kräften, die er entfesselt hat, eine Menge 
Unheil anrichten! Ich erinnere mich an einen Guru, 
zu dem :I.enschen kamen, um "shakti "* zu erfahren. 
Die zerstörerischen Kräfte wirkten jedoch so stark, 
daß die !Yenschen herumzurollen und sich die Haare 
auszuraufen ~egannen. Ich empfinde so etwas als 
außerordentlich widerlich! Es verletzt mein GefUhl 
fUr \':Urde, fUr Seelen-Adel, fUr die hohe Einstim­
mung in das Bereich des Spirituellen. Der Grund 
hierfür ist, ~~_~iCher!1eitweiß, daß ~~w~. 
~.!~Q~s!'l,U!$1~Jl.~.J~2JlfL~~· lcn<renT<e , 
die ~,Tenschen fUrchten sich, mi t dieser Hacht um-
zugehen, sich ihrer zu bedienen. 

Soll die Art der Krankhei t im Service erwähnt werden? 

Im Kreis soll niemals erwähnt werden, daß ein Patient 
an dieser oder jener Krankheit leidet. 

Ist es einfacher nur zu sagen, daß wir in einer Grup­
pe sind, die für Menschen betet? 

Genau! Nur so kann spirituelles Heilen annehmbar 
gemacht werden. 

Ist es günstig, daß sich der Patient auf "Emp'fang" 
konzentriert, wenn wir den Service ~alten? 

* shakti = Kraft (dynamischer Aspekt) 



PIR: 

EINWAND: 

PIR: 

) 

FRAGE: 

PIR: 

() 
FRAGE: 

PIR: 

3 -

Ja, das wäre gut. In Frankreich haben wir es oft so gemacht: 
Wenn jemand bat, in die Liste für das He~l-Ge~et ~ufgenom~en 
zu werden, haben wir gefragt, ob er bere1t se1, s1ch au~ Jenen 
besonderen Moment zu konzentrieren, und zu versuchen, s1ch auf 
uns einzustimmen. Das ist tatsächlich sehr wirksam! 

Es scheint so, oaß nach dem zweiten oder dritten 
mal ausgesprochenen "Shafi"/"Khafi" Energiewellen 
zu strömen beginnen. Sie erscheinen verschiedenar­
tig, z.B. in der Farbgebung: Jede einzelne ist ganz 
individuell. einige sind sehr stark, andere dagegen 
äußerst matt. 

Ich wäre sehr vorsichtig im Interpretieren dieses 
Feedbacks, denn es ist von eigenen Gefühlen gefärbt; 
und doch, gerade große Achtsamkeit gegenUber der 
RUckkopplung ist von Nutzen. Also gut, Feedback gibt 
einen gewissen Hinweis auf jemanden, an den man 
denkt und ist auch ein Hinweis dafUr, daß Verbindung 
hergestellt wurde .. Wenn man aber Energie ausstrahlt, 
empfehle ich, das Feedbeck zu beachten, das 
zurUckkommt J einen erreicht. Ist z. B. ein r.fensch 
sehr schwach, sehr zart und Sie das im Moment der 
Namensnennung wissen, ohne den Menschen zu kennen, 
durch eine Art schalem, schwachem Feedback, dann 
kann das sozusagen als "Leitfaden" dienen, so daß 
Sie "Shafi"/"Khafi" sehr vorsichtig. nicht machtvoll. 
nicht betont. aussenden. 

Was kann Uber das Streichen von Namen aus der Liste 
gesagt werden? 

Ich denke nicht. daß ein Name weiterhin auf der 
Liste stehen sollte. ohne daß jedesmal vorher nach­
geprUft wird, ob das noch nötig ist. Jemand, der 
nach einer Krankheit wieder gesund geworden ist. mag 
nicht weiterhin auf der Liste verzeichnet sein. Das 
kann man verstehen! 

Und wie verhält es sich bei chronischen Erkrankungen? 

Ob jemand chronisch oder vorUbergehend erkrankt ist 
- immer hoffen wir, daß der Patient geheiltwirdl 
Mit der Gruppenarbeit konnten wir einige wunderbare 
Resultate erzielen - und das gibt uns Selbstvertrauen 
zu dem. was wir tun. . 

End e 

(8 
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HEILENDE KRÄFTE Nr. 12/ Oktober 1985 

In dieser und der nächsten Ausgabe möchte ich auf Fragen eingehen, die 
automatisch aus Sehnsucht nach esoterischer MUSIK (Nr. 12) und LITERATUR 
(Nr. 13) auftauchen: Welche Melodien, welche Schriften vermögen u.a. des 
Menschen tiefstes Wesen zu berühren? 

MUSIK ist 
a) ein wunderbarer Einstieg zur "Reis.e auf dem Inneren Weg", für die 

"Verwirklichung des Inneren Lebens", 
b) Auslöser inniger Freude und Harmonie, 
c) große Hilfe für das Heilen und zum Heil-werden -

was heute schon Ärzte praktizieren und Wissenschaftler 
erkannt haben (die "Alten", vor tausend Jahren, wußten ... ). 

PIR VILAYAT, dessen Leben (ebenso wie das Hazrat Inayat Khan's) 
von Rhythmus, Klang, ~·1usik erfüllt ist, gibt uns eine knappe 
Übersicht über jene ~usiKalischen Werke, die er für ~editative 
Praktiken besonders empfiehlt - Gedanken von HAZRAT INAYAT KHAN 
begleiten sie! 

r~SIK ist das beste ~ittel, die Seele zu erwecken; es gibt 
nichts Jesseres. Y!usik ist der kürzeste, direkteste \veg zu 
Gott; aber man muß wissen, was r·iusik ist und -/lie man sie 
richtig anwendet. 

·" . .,relche Art von r1usik kann den Menschen heilen? Singen, Spielen 
oder ~usik zum Tanzen?" Singen hat die größte Kraft, denn Sin­
gen ist lebendig. Es ist Prana. Die Stimme selbst ist Leben. 

l 
l\venn :1an in der natürl ichen Tonlage seiner Stimme singt, 
!dann · .... !.rd jede Note zur Quelle der eigenen Heilung und 
! auch cer He i 1 ung anderer. _;:Jn"~r1~ns~J:l"geJ'Qer)Qr\lnd ~sm , 
i.§eine r S ti:11i1\ege fUI1<:1el1t\a t.,.ryatat.Ch.den Gr\llldton, den 
\s-ctirüs~~er·5elries~Iebf!rl§·g~i\.i114Eirf. "14ft .. dem' Grundt'on de r 
"Se-tiffifie'kann"er se ri" eigenes Wesen stimmen und anderen 
helfen. 

t·ruSIK ist Rhythmus und Ton. ~.venn die Gesundhei t nicht in Ordnung 
~-~~-_._~~-_ .. ~,.,._-.. _~.-.".,~,., ................. , .. , .... ,. ,.. . ,.,.,.' ",", 

is.~_~ .... ~~, :-teißt das. daß die :J!u.j ik in Unordnung ist. I_s.~ .. .daher d te 
~us i k . in"':ins'nlchtarerICntTg'Er;"sö'o'eOÜr1eo"wfr:'" ce rHiTI eyon 
11äl"monre';.in(f·~h··ffimu···;-··umuir·-wl"eQercTn"erne'n::zuslan'ef' von' H';;i rmo-_'"'~'#'~~""" ••. ".. .'. .. .... ".~.~ ..••..• ~ ....... 'l "., .. " .. , ......... , ... §" ......... ~" .. 'D0", ... =~J ..... ........ " .. ~ ........ ,' ....... " ....... . .. . ... .... " .• .... , .. ,' .. ce' .••.. ' ........ ' '.,"' •• ,. " 

nie Uria?hy t,hmus .~urUS~~yqr:lr\g~Q~ .. 
.. "~·_·um .. ·· .. d~·;~h· .. ,;rusI'K'~~ .. ·h~~ l~n, .~u~ man wissen, was der andere 

braucht, was er will. Zuerst muß man herausfinden, was sei­
ne Krankheit ist: Welche Elemente fehlen, w?s ihre symboli­
sche 3edeutung ist, welche geistige Haltung dahinter steht. 
Dann erst, wenn man dem allem nachgegangen ist, kann man 
einem Patienten m1 t Hilfe der :-~usik viel Gutes tun. 

~·fUSIK, die die Seele heilt, ist Musik mit beruhigender Wirkung. 

Wäre im tiefsten Lebenslnneren nichtHCirmonie, dann 
~;ti~f~t.i~:aJii·~.':t:~ben' Iri dIeser We 1 tde rVlel ral tauch' ke i ne 
Harmont~.,g~scha(reri ... Urtdde r' ~ensch .. ~ehnf'sfch atlch .nigh t 

I n~9h.~e:~ .. ~~~ ... "':~a,ii=.n:r:c:ht,.1n.~~i,n~m~:"G~i§I'~ .. ~ö:~ti~r~~Q~:IiF~ ...... '· .. 
r~lles in dieser Welt, · .... as scheinbar ohne Harmonie ist, 
IlSt in :Y1rklichkeit nur Ausdruck der begren,ten Sicht· .... ei-
~ te des ~enschen. Je mehr sich der Horizont seiner Wahrneh-
~mung weitet, desto mehr Harmonie erfährt er im Leben. In--
'der 2 .. !~1!L.9~ .... m:nschlichen Seins summte.C'~ ... ~~~n~D~t;~_~2!1ie!-. JI1e _tf!L .. R-~el1-YjjI:y~num~~fi1n:\·rSe'h~,-·· ztr'~Hner vollkommen~n ~K .. 
~;;;,~ --~'_1i>_~~_"""~~h~_""< ".~"'~~_'. __ ~4~''>C_''_"~_ '."., {-+,,_~ __ ::'_·f"'''''qK'',;...,'''''~rw:_~?f~'''''''_~~'k©'- ~'" 
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HEILENDE KRÄFTE Nr, 13/ November 1985 

Diesmal ein "kleiner ':Ieg',veiser" ln das ,Geblet esoterischer 
LITERATUR. Tempo, Entdeckunß, Empfanp,e~können sind tndivtrluell; 
eigentlich lohnt es sieh, nur das zu lesen, was einen "anspricht", 
denn so nur wird einem tatsächlich etwas "gesagt". 
In diesem Sinne: Gute Wahl! 

Es ist mit dem Lesen wie mit jedem anderen Genuß; er wird desto 
tiefer und nachhal~igert je inniger und liebevoller, wir uns ihm 
hingeben. (Hermann Hesse) 

Warum' soll man sich nicht mi t BUchern unterhai ten? Sie sind oft 
ebenso klug wie Menschen und oft ebenso spaßhaft, und sie drän­
gen sich weniger auf. (Hermann Hesse) 

Auch wenn ihr gute, interessante BUchel' lest, macht ihr Bekannt­
schaften; die schönen Gedanken, zarten Gefühle und edlen Handlun­
gen, die die Autoren ihren Gestalten verliehen haben üben einen 
heilsamen Einfluß auf die Entwicklung der Seele aus. Schon oft­
mals habe ich euch empfohlen, Gleichförmigkeit zu vermeiden. Sucht 
das Gute nicht da, wo es nicht ist. Verlangt nichts von den ver­
schiedenen Personen, die ihr trefft, sondern wendet euch an Gott; 
in ihm ruht alles Gute. (Beinsa Duno) 

Das Gehirn ist eine Wunderschale, in der durch Einfälle ein Entwurf 
entsteht, und diese Einfälle werden äußerlich verwirklicht. 

(Pir ',Tilayat) 

Es ist schon schwierig, die Poesie einer Sprache treffend in die 
Poesie einer anderen zu übersetzen. Dabei wurde hier lediglich 
eine' Idee aus einem Teil der Erde fUr die Menschen eines ande­
ren Teils verdolmetscht. Um wieviel schwieriger muß es erst 
sein, Ideen aus dem Reiche Gottes den Menschen zu übersetzen 
oder auszulegen. (Pir Vilayat) 



Allgemeine Titelvorschläge: 

Catherine Ponder; Heilungsgeheimnisse der Jahrhunderte 

Fritz Riemann; Grundformen der Angst 

Alois Felder; Mensch zwischen Kosmos und Chaos 

Th. Dethlefsen; Krankheit als Weg / Schicksal als Chance 

Graf Dürkheim, HARA 

Edward Bach; Blumen, die durch die Seele heilen 

Patrice Garfield; Kreativ träumen 

Levi; Das Wassermann Evangelium von Jesus dem Christus 

Gitta Mallasz; Die Antwort der Engel/Die Engel erleht 

D. Maclean; Du kannst mit Engeln sprechen 

Gibran; Der Prophet 

Hermann Hesse; Siddharta 

Elisabeth Haieh; Einweihung 

E. Jungclaussen; Aufrichtige Erzählungen eines russischen Pilgers 

Lama Govinda; Der Weg der weißen Wolken 

Yogananda; Autobiographie eines Yogis 

Yesudian; Raja-Yoga 

Maria Schneider; Apollonius von Tyana 

••• ; Das unpersönliche Leben (Verlag: Dem Schönen etc.) 

Rama Maharishi; Gespräche des Weisen vom Berge Arunachala 

Robert J. Lees: Reise in die Unsterblichkeit Bd. 1,11 

R.W. Trine; In Harmonie mit dem Unendlichen 

P. Mulford: Unfug des Lebens und des Sterbens 

Allee A. Bailey: Esoterisches Heilen I Weiße Magie 

P. Brunton; Geheimnisvolles Ägypten I Yogis, Magier, Fakiere 

Gustav Meyrink; Das grüne Gesicht 

Eduard Schure; Die grossen Eingeweihten 

Idries Shah; Der glücklichste Mensch 

Lesen ohne Liebe, Wissen ohne Ehrfurcht, Bildung ohne Herz, gehört zu 
den schlimmsten Sünden gegen den Geist. (Hermann Hesse) 

Gedankenloses, zerstreutes Leben ist seradeso wie Spazierengehen in schö­
ner Lanaschaft mit verbundenen Augen. Wir sollen auch nicht lesen, um uns 
und unser tägliches Leben zu vergessen, sondern im Gegenteil, um desto be­
wußter und reifer unser eigenes Leben wieder in feste Hände zu nehmen. 

(Hermann Hesse) 

Musik, LITERATUR und Philosophie befriedigen unsere Seele, weil sie ihr 
eng verbunden sind, gleich welchen Glauben, welches Bekenntnis oder wel­
che Lebensauffassung wir haben mögen. (Hazrat Inayat Khan) 



HEILENDE KRÄFTE Nr. 14/ Dezember 1985 

) 

VOR DREIHuNDERT JAHREN 
Eine alte Inschrift in der Kirche Saint Paul's Church In Old BaJtimoro 
kJlngt. als wäre sie für Menschen von heute verlaßt worden. 

Geh freundlich und gelassen in- Sieh auch. daß es über:aJ1 im L~ 
mitten von Lärm und Hast und noch echte Tapferkeit gibt. See 

denke daran. welcher Friede in der selbst tapfer! Vor a1lemJäusche nie 
Stille zu finden ist. Soweit wie nur im-_~~g ~~ noch werde zynisen 
mer möglich und ohne dich selbst _~ die ~~ efir, 
aufzugeben, versuche mit allen J~LEr§taaun9umarEilf%:mtsml:rag., 
Menschen auszukommen. Rede die'du $ienstr,leb"sie"awigJClrt,wie,w,,", 
von deiner Wahrheit ruhig und deut- . (3'riS~'~'" 
lieh und höre anderen zu, selbst "BEtugtrdich freundlich dem Rat der 
wenn sie dir langweilig und unwis- Jahre und gib mit Anmut jene Dinge 
send erseheinen; auch sie haben ih- aus der Hand, die der Jugend VOf1:Ie... 
re Geschichte. Geh lauten und an- halten sind. Erhalte dir die Schärfe 
nrtffslustigen Menschen aus dem deines Verstandes, denn sH! ver-

'.~~, denn sie sind eine Plage für . magdichvorplötzli~~lückzu 
den Geist Wenn du dich mit anderen I bewahren. Aber laß dich nicht fallen 
vergleichst. werde nie eitel oder ver- ! in ständiges Grübe4n. Viele Angste 
bitten, denn es wird immer Man- I sind nur eine Ausgeburt von Müdig­
sehen geben, die mehr oder weniger kENt und Einsamkeit. 
können als du. Freue dich über das. Nichts gegen eine gewisse Diszjplln; 
was du erreicht hast. wie auch über im übrigen aber sei freundlich mit dlrt 
deine Pläne. Behalte das Interesse Du bist ein Kind des Universums. 
an deiner Arbeit. doch ohne Ober· nichts anderes als der Baum '1/0( der 
heblichkeit. denn dein Tun und Han- Tür oder die Sterne am Himmel. Du 
dein ist ein wahrer Besitz unter aI hast ein Recht darauf. hier zu sein. 
den Dingen. deren Wert von Mal zu Und ob es dir nun klar ist oder nictlt 
Mal abnimmt ~Universuin entfaltet sic:h seiner 
Sei vorsi~tig be4. deinen ~eschäf- Be~timmung gemäß. Oe~ lebe 
ten. denn die Wett Istvol~ ~ Wer- in Frieden mit Gott. was invner du 
da d.adurch aber auch nicht blind 98'- von ihm halten magst Wld was im-
genuber der Tatsache. daß es viefe mer dein B&ruf \Ild .~ Streben 
Mensehe~ gibt. die f!OCh Ideale ha- sein mag in der la.rm9rrullten Vervir'.-
ben und Sl9 zu verMrk1lch«1 trach- rung des Lebens. Halte Frieden mit 
len. 

Erzengel RAP H A E L 

Bayerische Rokokoarbeit (um 1763) 

Ignaz Günther 

München, "Bürgersaalkirche". 

deiner Seele. Trotz aller Täuschun­
gen, Plackereien und aller zerbro­
chener Träume ist es immer noch 
eine wunderbare Welt. Sei bedacht: 
Strebe danach. glückJich zu seinl 
Saint Piwrs Church in 0Id BaJtll'I'IO!1I 1692 
(Schrittbild in def' Kirche) 
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(Auf den Spuren Raphaels waren Murad und Walter Ruf, Köln.) 

RAPHAEL ist Helfer in zahlreichen Notlagen, Patron der Apotheker und Ärzte, 
bisweilen Beschützer der Wanderer. Als einer der sieben heiligen Engel trägt 
er die Gebete der Gerechten zu Gott empor. 

Er ist als "Freund der MenschenD aus dem Tobiasbuch der Heiligen Schrift 
bekannt. Er heilte das dämonen besessene Mädchen SARA und den blinden TOBIAS 
da er als IHeilende Macht' über alle Krankheiten und Wunden der Menschen ' 
gesetzt ist. 



\'I'ertvoller als ;(örperkraft i.st Reinhei t des Körpers. 

Aus drei Dingen oesteht körperliche Reinheit: Reinem Blut, 

gesunden ~uskeln und richtig arbeitender Haut. 

;'lan könnte'fragen: "Ist es denn möglich, daß ein Mensch 

ohne reinen Körper stark sein kann?" 

Darauf möchte ich ant' .... orten: "Ja, es is·t möglich. 11 

~s gibt viele stark-und kräftig-aussehende ~enschen, deren 

Fleisch, Blut oder Haut irgendwie nicht in Ordnung ist. Aus 

geistiger Perspektive betrachtet, bedeutet Gesundheit nicht, 

einen starken, sondern einen in jeder Hinsicht vollkommenen 

Körper zu haben. 

Den Zustand, den man üblicherweise mit "gesund" bezeichnet, 

mißt der Mystiker mi t anderen Maßstäben als der- heutige Wis­

senschaftler, den das Gefühlsleben des Menschen wenig interes­

siert; ist seiner Ansicht nach der Körper vollkommen, hält er­

den Menschen fUr gesund. Dagegen ist vom mystischen Standpunkt 

aus ein körperlich starker Mensch, dessen GefUhlsleben von sei­

ner Körperkraft "erdrUckt" wird, nicht gesund - mi t ihm stimmt 

irgend etwas nicht. 

FUr "nicht völlig gesund" wird ein Arzt viele Mens,chen hal ten; 

fUr den Mystiker- gibt es deren noch wesentlich mehr. Ein in 

den Augen des Arztes gesunder- Mensch braucht nicht unbedingt 

auch in den Augen des Mystikers gesund zu sein; Gesundheit je-

. doch. wie sie der Mystiker- sieht, ist auch fUr den Arzt Gesundhei t. 

Die Krankheit, an der die Mensc.hheit hetlte leidet, ist Mangel an je­

nen Gemüts-Eigenschaften, die GefUhle auslösen. (Im Osten - freilich, 

auch dort sind die Zei ten anders geworden - 1st man noch immer- der 

üoerzeugung dessen, was der Mystiker uwirkliche Gesundheit" nennt.) 
~"'" .. ".,;t "-"",*"'~I* ',",""., ___ ');<_'~~'R~~~"","~"p"~",, 

Diese Eigenschafteo baben wob} k] ing~l'~gc Namen: RUcksich t, Aufmerk-
~;-~~i4i4!!1: - '·"'·~=","'''''''""",,~'''.fW;''~~,~ 

samkeit, Selbstlosi~kei t, Hilde, Güte, Mi tgeiUhT7Aü'fg~e-kI~th;~~ 
_"""' ___ ~ , __ ,_ , _, _____ ~'''''''~ ____ '_~'''_~_'_'''''''='''<~""_--,,,<=,,--,,='''',",''''i''''f-''-''''jJ,~if"'''/'''/'''''i.:,-,:,,,~'~i''!'_h''''"'-'''i'''·''r-'--'_''''''"'''_;$'''-=~''·_""<""'--~ 

F~nl,E:ndemMens~l1:enjene Attribute, sieht der- ~ystil<er darin~§Jl::~"" 
~---". , , ,"" ~ _"_"C_~ -,--_'R"~""""- "k.".""""_"",, '_"'",~~,;c:-~_."'_','d~' "",',,,, 

gel anGesundheit. Eln Tier kann körperlich stark sein; der Mensch 

so~~_~ehr sein als nur stark! 

Reinheit tut not: Zunächst für- den Körper - dann auch für 
~---"----

das Gemüt. Sie erz einen Zustand, der allein. 
","~ ','''''' ~ c',>'<",,' "'"1---<,,"_r-""""''''-'''''~''~''' .~-~ 

"wahr-e Gesundheit" t werden kann. 

(Von Pir-o-:·turshid Hazrat Inayat ;<han) 
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HEILENDE KRÄFTE Nr. 22/ August 1986 

Gedanke und Ate~. 

Der Gedanke ~ird ohne Worte durch den Atem Ubertragen. 

Die ~ahre drah:lcse Telegrafie ist der richti~-gebildete Atem­

strom. ?Ur j~den ist ohne ÜbunS in Konzentration und mi~ man-

gelhaf:~r Entwicklung der Atmung die Übertragung der Gedanken 

eine sch·.\'ierige Sache. obwohl immerzu, cem r1enschen :.mbewu.3t. 

durch den Atem Gedanken ausgetauscht werden. 

Der ':lissenschaftier ist geneigt anzunehmen, daß der Atem 

ansteckende Krankhei ten verbrei tet; Sache des ~~~ologe:~ da-

gegen ist es zu erkennen, daß Gedanken und tände, wie 
---~~~-" 

Heiterkeit, Depressionen, rgie oder Trägheit durch den Atem 

Ubertragen werden. In Gegenwart eines zornigen r.rfenschen ist 

man gereizt und neigt selbst leicht zum Zorn; die Gegenwart 

eines fröhlichen Menschen dagegen verbreitet eine Atmosphäre 

des Frohsinns. Die Anwesenheit einer kalten Person läßt einen 

kalt werden; beim Zusammensein mit einem warmherzigen Menschen , 
wird einem selb~t warm ums Herz: All das wird mit Hilfe des 

Atems bewirkt. Könnte ein zorniger rlfensch so lange' er zürnt 

seinen Atem anhalten. würde sein Gemütszustand andere viel we­

niger beeinflussen. könnte ein zu Heiterkeit neigender Mensch 
I 

in Gegenwart eines noch so tüchtigen Komikers seinen Atem an-

halten. \~rde ihn jener viel weniger leicht zum Lachen bringen. 

ben_ erlangen durch die Beherrschun~ ihres Atems ~cht. SO 
~~,,_""R''''''''~ '-""~'"''''''~'"''''''''''''_'~"",""",~., .... ~.,,, .. _~. ~_r' .~~_"_,""~",, "," - ~-~" >_~,,~, __ 0 ____ }<_00'~._,' __ ~~_",.,_ ,,',_ 

stützt sich auch die innere Schulung der Su~is auf das ssen 

um die Wirkung des Atems. Kenntnis vom Gemütszustand eines an­

deren, seiner Zu- und Abneigung, ob er Freund oder Feind ist~ 

, all das erfahren wir durch den Atem. 

l\J \'Ie r um der:_"M~~Zt:!;r:!!<~:L~g.~~L~~~:t~~Jl't~ we i ß. ~!:i.~~l}'''k~,~<~[!I.x~~tny.y~n<;!.yE~~L 
'J . . 
~ist, gewinnt mit der Zeit ein gewisses GespUr. das ihm all-
l··~·~·-····· . 
Imählich zur Sprache wird. 

lGedanl<enlesen ist nicht unbedin'St In tui tion - obgle i c;, oe iees 

oft verwechselt wird. Es besteht auch kein großer Unterschied 

zwischen der 'IIirkung beider Fä.1-tigkei ten; doch er ist ungefähr 

derselbe, wie der zwischen Telefon und Telegraf: Gedankenle­

sen ist Wissen von außen her, Intuition von innen. Aber für 

beiee sind rhythmisc~es Atmen und ein klarer Kopf notwendiS. 
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Atem löst den Elutdrang. der das Denken verwirrt. das Gemüt 

bedrückt und den r·1enschen ve rhindert. Gedanken ande re r. so­

gar die eigene Intuition wahrzunehmen. Klarer als durch v.Jor­

te wird ein Gedanke durch den Atem übertragen; denn sobald 

ein Gefühl in Worten ausgedrückt wird. verliert es an Leben­

digkeit. Ehe es seine eigene Sphäre verläßt. ist es voller 

Leben und vermag, vom Atem getragen, das Gemüt zu erreichen. 

dem es entgegengesandt wird. Einem Menschen, dessen Gemüts­

und Geda'1kenkräfte nicht durch Konzentration entwickelt worden 

sind, gelingt es nicht immer, seine Gedanken durch den Atem 

auszusenden. Er gleich~ jemanden, der versucht, die Schieß­

scheibe zu treffen, ohne sich je im Schiessen geübt zu haben. 

Ubung ist es, die den Menschen vollkommen macht. 

(Von Pir-o-Murshid Hazrat Inayat Khan) 

; . 

(Übersetzt (z.T.) Daena-Maria Bernhold. Bremen) 



~EILENnE KRÄFTE ~r. 23( September 1986 

8er Einfluß e~~er Krankheit oder Schwäche macht sich vor allem 

im Gemüt ~emcrkbar. Es gibt viele Menschen, die auch noch nach 

ihrer Genesung unter dem Einfluß einer Krankheit stehen, die 

sie längere Zeit hatten. Eine jahrelang andauernde Krankheit 

wird dem Kranken zur Gewohnheit, sozusagen zu einem Teil sei­

ner selbst; nicht mehr die Krankheit ist das Hindernis um zu 

genesen, sondern der in ihrem Gemüt eingeprägte Eindruck. 

Genauso ist: es fi'i t"Schwächen und Fehlern jeder Art. Oft bekennt 

jemand: ttDas ist halt mein Fehler - ich kann nichts dafür. tt 

Jede Schwäche, jedes Unvermögen entsteht aus einem besonderen 

Eindruck. Sagt jemand: "Es gibt Augenblicke, in denen ich 

Selbstbeherrschung verliere" oder "gerne wUrde ich duldsam 

sein, aber diese Person kann .ich nun einmal nicht leiden,tt 

dann besteht seine ~chwäche in dem Eindruck, der in seinem 

Gemüt haftet. 

Die beste Kur für jede Krankheit und Schwäche ist deren 

Ver n ein u n g - Bejahung vergrössert den Eindruck und 

Betrachtung macht ihn noch schlimmer. Es ist weder Unrecht 

noch Lüge, ne"ine Krankhei t und Schwäche zu verneinen - denn in 

Wirklichkeit besteht sie nicht: Sie ist nur ein Schatten. 

Etwas bejahen, was der Wirklichkeit entbehrt, ist schlimmer 

als eine Lüge. 

t-tan beginnt dami t, die Krankhei t oder Schwäche sich selbst ge­

genüber ZU verneinen; dann erst verneine man sie auch gegen­

über anderen. 

Das Lebensideal der Sufis ist die Verwirklichung Gottes und 

Seiner Vollkommenheit. Wenn der Sufi dieses Ideal verwirk­

licht hat, kann er nicht mehr sagen: "Ich dulde das nicht tt 

oder "ich kann das nicht ertragen tt ; auch nicht "diese Person 

kann ich nicht ausstehen'~. Auch kann er nicht sagen, er I<önne 

cht denken, handeln oder fühlen, wie eres für richtig hält. 

r soll te der Sufi bestrebt sein, sich in Gedanken so zu sehen, 

e er zu sein wünscht. Herl<t er aber, daß ihm das nicht recht ge-

ingt, soll er sich darüber klar werden, daß es eine Bestimmung 

iner Entwicklung ist, mehrmals zu falle:1, ehe er sein Gleich2e-

wicht gewinnt. 2:1.:1':1al in seinen: Le~en 'Nird es ihm sicher 

gen, sein Leben nach seinem Ideal zu gestalten. 

(Von Pir-o-~urshid Hazrat Inayat Khan) 

lin-



:-rEILEl'IDE KR..A:F'I':::: Nr. 24/ Oktober 1986 

Übun:;en. die PIR VILAYAT während des Sommer-Camps 1985, inner­
halb eines Vort:rags uber "Healing", gab. (Teil I) 
(Übersg. der engl.-franz. Kassette: Surya Timmer, Hildesheim.) 

1. Man sitzt aufrecht, auf einem normalen Stuhl, 
den RUcken angelehnt, 
nur die Fersen berühren den Boden. 

Einatmen: Konzentration auf Erd-Energie 1 

die durch die FUße im Körper aufzust:eigen 
begirL'1t. 

Ausatmen: Konzentration auf das Krone-. Sa~asrara-Chakra, 
durch das hiwmlische Energie. entlang der 
Arme, bis in die Handflächen und die einzel­
nen Fingerspitzen, strömt. 

Beide Energien mischen sich im Herz-, Anahata-Chakra. 

2. Die Sitzhaltung bleibt; ebenso bei 3. 

Einatmen: Gleichzeitig Energie aus dem Krone-Chakra 
(= himmlische Energie) 
und durch die Erde (= Erd-Energie) 
in den Soraplexus, Manipura-Chakra, ziehen. 

Ausatmen: Die entstandene Energie durch das Herz-Chakra 
ausstrahlen. Die Energie wandert dabei durch 
die Arme in die Handflächen und Fingerspitzen. 

3. Einatmen: Energie wieder durch das Krone-Chakra holen. 

Atempause: Atem Uber dem Krone-Chakra halten. 
Sich der Energie bewußt werden, die aus . 
dem 'umgekehrten Raum' im Solarplexus aufta~cht. 

Ausatmen: Durch das Herz-Chakra. 

Alle Ubungen so;llten nur Je 11 x hinterei.nander gemacht werden. 

Nun bOrstet man erst mit der rechten Hand links, dann mit der 
linken Hand rechts, die Energie aus dem Herz-Chakra Uber die 
Arme, in die Handflächen und,bis zu den Fingerspitzen. 
Jeweils rechts und links 3 x. 

Den eigenen Magnetismus kann man nun an sich selbst prUfen: 
Generell sollte man die Hände nicht unmittelbar auf den 
Körper legen, sondern in einer gewissen Entfernung haltenl 

a) Lege die Hände auf den unteren Teil des RUckens und spUre 
ihre wärmende Energie, 

b) lege sie auf den Solarplexus; die Spitzen der ~tittelfin­
ger berühren sich dabei, 

c) auf den Schultern kommen die Mittelfinger zusammen und 
drUcken sanft auf den Atlas, 

d) auch zwischen Händen und Schläfen ist die Energie zu fUhlen. 

e) Auf den Kopf dUrfen di~Hände keinesfalls gelegt werden, 
denn der Magnetismus des KO;Jfes ist feiner als der der Hände • . 

Immer mÜß man sich der reinen Geist-Energie bewußt sein, damit 
der Magnetismus der Hände durch den reinen Geist geleitet wird. 
Das persönliche Ego greift nicht ein! 



HEILENDE :<RÄ::TE Nr. 25 
November 1986 

"Licht 

des 

göttlichen 

Erbarmens" 

(angesichts aller leidende~' 
de. 
(~;, , 

Lebewesen 

- "Wenn die Gedanken täglich auf das gesammelt werden, 
was recht ist und höherleitet, stellt sich am Ende 
Glückseligkeit ein, die von Dauer ist tf 

-

sind Worte (des historischen) 

B U D D HA' S , des Erleuchteten, 
dessen Name Siddhartha Gautama war, 

der "Vollkommene Erleuchtung", dadurch restlose Befreiung und 
Erlösung aus dem Kreislauf der Existenzen erlangte. Er wurde 
ca. 560 vor Christus, im heutigen Nepal, als Sohn eines Fürsten 
geboren, der ihm die beste Erziehung angedeihen ließ und ver­
suchte, ihn von Sorgen jeglicher Art fernzuhalten - insbeson­
dere jenen des Alters, der Krankheit, des Todes und des Mörich­
tums.- Mit 29 Jahren und nach der Geburt seines Sohnes wurde 
Siddhartha Asket. Unter einem "Bodhi"-Baum (Feigenbaum; Bodhi 
= Augenblick der Erleuchtung) erlangte er, nach 49-tägiger 
Meditation (Analyse über die Ursache des Leides), in seinem 
35. Lebensjahr, Erleuchtung. Später zog er lehrend von Ort 
zu Ort; mit 80 Jahren starb er. 
Es gibt eine Vielzahl "Buddha's". Die Frage, "was ist Buddha?", 
ist eine Frage nach der zeitlosen Wahrheit der 'Buddha-Natur' J 

die allen Wesen eigen sein soll •.. , sie ist das höchste Ge­
burtsrecht und das Ziel aller Lebewesen - sie muß erfahren und 
im Alltag verwirklicht werden. 
- "Das mystische Gesetz des Fortschri tts besteh t in de r Ve r­

einigung der beiden Kräfte, des Negativen und des Posi ti ven 
- symbolisiert durch das Bildnis BUDDHAS, dargestell t mi t 
gekreuzten Seinen und gefal teten Hä'1den. (Streben diese 
beiden Kräfte auseinander, bedeutet das Rückschritt)"-, 

sind \vorte Hazrat Inayat Khans. 
'Jb 



HEILENDE KRÄFTE Nr. 26 

Dezember 1986 

CHRISTUS-GEIST 
ist der Geist, der die 
Menschen immer vereinte 
und immer vereinen wird. 

CHRISTUS, 
das große Vorbild von 
Vollkommenheit. 
Seine Mission auf Erden 
war, uns zu lehren, wie 
wir Harmonie und Kommunion 
mit unserem Höheren Selbst 
erlangen können, mit unserem 
Vater, der im Himmel ist, und 
wie wir damit Vollkommenheit 
in Ubereinstimmung mit dem 
Willen des Großen Schöpfers 
aller Dinge erreichen. 
(Edward Bach, "Blumen, die' 
durch die Seele heilen".) 

Als JESUS seinen JUngem den Auftrag gab und sie in die Welt 
hinausschickte, gab er ihnen die Kraft zu heilen. Die gleiche 
Kraft wurde durch Hazrat Inayat Khan ausgeUbt und an seine 
Mureeds Ubertragen. Auch sie gingen und gehen noch heute 
hinaus, um Kranke zu heilen, im GemUt stets die Worte JESU 
bewahrend: "Ich kann nichts aus mir selbst tun ••• ". 

Leidet jemand unter euch, so bete er; ist jemand guten Mutes, 
singe er Psalmen. 
Ist jemand krankt rufe er zu sich die Ältest~n der Gemeinde, 
damit sie Uber· ihm beten und ihn salben mit 01. im Namen des 
Herrn. Das Gebet des Glaubens wird dem Kranken helfen und der 
Herr wird ihn aufric~; und so er hat SUnden getan, werden 
sie ihm vergeben sein. 
Bekenne einer dem anderen seine SUnden und betet fUreinander. 
damit ihr gesund werdet. Des Gerechten Gebet vermag viel, 
wenn es ernstlich ist. 
(JakObus 5.13-16) 



HEl LENDE KRÄFTE Nr. 27/ Januar 1987 

IST ES XÖGLICH. LEID IN FREUDE ZU VERWANDELN -

UND WAS HEISST DAS ? 

Wir alle stehen vor dem Problem des Leides - vor unserem eige­
nen und vor dem anderer Menschen: Krankheiten, Verzweiflung, 
sogar geistige Qualen - und wir wollen so gerne helfen. 
Aber wie kann man helfen? Mir möchten es erfahren, denn wir 
wissen, es gibt Umstände, wo Menschen geholfen wurde. 

Ich glaube, 'man muß selbst gelitten haben, um einen Menschen 
der leidet zu verstehen und man muß auch selbst sein eigenes 
Leid überwunden haben, um einem anderen Menschen helfen zu kön­
nen,das seine zu überwinden. 

Die Sufis machen sich ein Bild von dem, was man "ein gebroche­
nes Herz" nennt, einem Zustand, in dem man Schmerzen erleidet 
- und zugleich vor Freude jubelt. 
Ist es möglich, fragt man sich, daß Schmerz in Freude verwan­
delt werden kann? 

Ich erinnere mich an Teilhard de Chardin, einen katholischen 
Priester, einen Jesui ten; der zugleich Wissenschaftler war, und 
nach China ging, um dort Spuren früherer Menschen zu suchen. 
An einem Sonntag sollte er die Messe feiern. Aber es war weder 
Brot, noch Wein, noch ein Altar vorhanden; gar nichts war vor­
handenl Da sagte de Chardin, der Himmel ist der Al tar und die 
Hostie, die Kommunion, ist eigentlich die Materie des Univer­
sums, die in Geist verwandelt wird. (Jetzt ist durch Wissen­
schaftler bekannt geworden, daß tatsächl ich 'f.taterie in Energie 
und Energie in Materie verwandelt werden kann.) Und er sagte 
weiter, der Wein der Kommunion ist das Leid des Universums, 
das in Freude umgewandelt wird. 
Man kennte über die Bedeutung dieser Worte medi tieren: Ist es 
überhaupt möglich, Leid in Freude zu verwandeln? 
\o/as heißt das? 
Ich habe mir das sehr oft überlegt, und dann wurde mir immer 
klarer, Freude besteht darin, daß man friedevoll sein kann, 
während man leidet. Das hängt zusammen mit Überwindung. Es be­
deutet nicht, daß man nicht mehr leidet, es bedeutet vielmeffr, 
O!ß·'~:fJ!m:c~~Jlg::te,j.;;cW'''\l'e'i'd:e·I'l'''und:freUdeyoJ):.§~lrC!9mfl·;· ..... , ........ ".' 
'Die'AI ternative, die wir finden (hauptsächlich in der indischen 
Tradi tion, in der man Frieden statt Freude sucht), ist der WeR.. 
der Einsiedler. Doch das scheint keine Losl~sung aus Leid zu 
sein, sondern Flucht vor Leid - anstatt ihm zu begegnen. Ich 
denke, man kann sich tatsächlich anästhesieren. Das habe ich 
zum Beispiel auf physischer Ebene beim Zahnarzt versucht und 
mich ohne Betäubungsmittel behandeln lassen: In diese Haltung 
versetzt, spürt man keinen Schmerz; sobald man jedoch bedenkt, 
wie außergewöhnlich das ist, was man da tut o.ä., ist man so­
fort wieder schmerzempfindlich. Den gleichen Versuch kann man 
auch ~~<:.~_~.~.ch machen: Man sagt sich, daß geschehen kann, was 
geschehen soll, alles ist nicht so wichtig. In diesem Fall e~­
fährt man den Schmer?: n1c:ht- .stellt slchrl1Ifiab'erauchnicht; 
man hat sich anästhesiert - man lebt nicht intensiv. . . 
ICh glaube, e ehr 1s'tiTche Är't'Ist:gerade~'das'G'eg'en te i 1: Man 
geht hinein in Leid - und dann muß man es verwandeln. 
Das ist schwer; aber es ist mehr ... Wozu die Existenz auf Erden, 
wenn man davor flieht? 



- 2 -

Haben Sie eine Ahnung von der Stimmung eines Derwisches? 
Shems Tabriz hat den Derwisch einmal so beschrieben: "Er 
ist ein Palast in Ruinen." Das ist merkwürdig, denn, wollte 
man Derwische besuchen, würde man sie in der Wüste, in Rui­
nen finden; Wesen wie Könige oder Königinnen (weibliche Der­
wische): Hächtig und labil zugleich. Diesen Zustand zu be­
schreiben ist einfach unmöglich. Zur gleichen Zeit weint 
Ul1d tanz t E!r aus Freude. Er lebt intensiv, anstatt sich von der 
Welt zurückzuziehen. Friede ist der Weg der Einsiedler. Der 
We g .de r . qe r'wi sehe. i s 1:~ct~7~::J~~e.,t~;'.::J;;En5en··~I~··~arr·sern·e·r·"tn~,::«·· 
fens'rfaE~;~'gaiiz"kosmrsch:" Das bedeute t ,daä'ain"'D'el"wt'Sc'h~'eih'" 

'~~gel)rocrhenes·Rerz~l·naf:.lst ~c~!L.K~g!;.I}li.:ner dem Leid dieser Wel t 
sensibel hat man ein ~chenes Herz""::::::"uncf"ern"Wese'?!'-ffirt" 

, .. _~ __ •• _N""· ",., .. &!." ...•.... ~ ... , ...... , ., . ,' ........ ,'. '. ... . 
~~nem-georochenenH~r~en ist sehr schön ••• 

_~~~f'>:%~l~J*.' .......... ,,,.-"" .. %1'I',;(."'''*'''~'?',-;''"':'I,'''''~,..-;>fA"~,.,.,..r,','.fl.8i"'.r~,,-'/''-~''V'''' 

Für die Sufis ist Gott "hier". Sie sagen: '!J~eshalbsuchensie 

gg~~.",!.r:rL A~r1~~.t~.~? .F;E .. i st hier, !".·E:.r'.t9 t .... :z:. ggle,!~h:ggitl19:t),~::'t;g11';;;' 
'kommenheit und das UnzUlängliche in der Existenz. Seit Anfang 

'+- .-,~v\_,~_·_ ' : -, .:/~_, ,>3 ,,_'--~ __ ' --~," -'" ",,-'_';~,-J,.-_. ,I.' .< - ~>;--- ~",*<' > •• '.', -! .~ _,,\~ < ' ;, • ~~. ,_"" M' ,,' ,',"'c /_ ~,' __ '_< __ ~ ,~,;\,'" ',,<, ,,,,,,,"- ",':C :'o>'P';-f,::,.b/t,~,_br<":,'''''\''+'t'';'''''f),,,ytJ\i''<,">,~'",r'-_';_>-'a_ 

der Zeiten ist Christus das Sy~bol vom gekreuzigten Gott; ge-
kreuzigt, weil er den Menschen Freihei t geben woll te. Nun - das 
ist ein wenig vereinfacht ausgedrückt. Man müßte sagen: Es ist 
.d1...~ .. Ab.§is:htder ganzen Existenz, daß in jedem Bruchteil~-~"Til--'" 
jedem Fragment'derSChöpf\lng'~das Ganzeentnalten ist oder 
dasg~~~·.q§t;rg:E!"!:rte~Xtwlrd.· ·Oemzufolgewiracras·Garrzezer--· 
brochen und verteIlt -wie das Brot in der Kommunion, wie das 
Wesen von Christus. wie in der ägyptischen Mythologie Osiris . 

••• und so entsteht Leid - und auch Freude; denn: Ohne Leid 
keine Freude! 

(Nach PIR VlLAYAT INAYAT KHAN, Waldmichelbach 1985) 



HEl LS>JDr:: KRÄFTE :'lr. 28/ Februar 1987 

Die psychologische Natur der Krankheiten. 

Es ist ein Gehei.::mi:l der Natur, dass Leben vo;!. .L.eben lebt. 
Alle fleischfressenden Tiere leben von dem ?leisch anderer Tiere, 
manchmal sogar von Zieren ihrer eigenen Gattung. /Dies zeigt , .... 93!~S 
der !rö rp e r von dem nä.mli ohel!.J;l$tID.Bn:t .. leb.:t,.J~,\t;! .. <!.~ ~~ .. !t~'!?'!~~~"uD~ i 

'::::PS~I::::5t!1L:'M~!!~e1i·lfi:rLit···~.:;§JL~!:;!.,~g~t._dJlr .... ~p~~.s..~., .. gJ,.tL.~l: .... Z.ll ... ;; .. ~.~ 11 . 
" nImmt, un<! ... _j.! nacb.·'der·!;:~~ ..... ~.Q.::l,.I!.E::r!{~lAJgJtn.twicke~t.sic~~e.~.y{~=' 
.,,::-sen-;;'··Uifne lnselttexi;'die von BlUten leben, erschaffen in ihrem 
~er die SC:-lönheit der Blüten. Insekten nehmen mancl".mal die schö= 
ne grüne Farbe des Blattes an, auf dem und von,dem sie leben; da= 
gegen wird der Körper der Insekten (und anderer Tiere), die in der 
Erde und in Schmutz leben, ihrer Umgebung ähnlich. Dies lehrt uns, 
dass die Nahrung, die der Mensch zu sich nimmt, Einfluss a~ sei= 
nen KörPer Eit. 

Welke Gemüse und das Fleisch kranker Tiere bleiben nicht ohne 
~irkung auf die Gesundheit des Menschen. Die Brahminen, diese ge= 
lehrtesten und weisesten unter den Menschen, haben diese Tatsache 
schon in alten Zeiten in Betracht gezogen, und auch heute noch ge= 
hören sie zu den gescheitesten, andern weit überlegenen Köpfen. 1m 
Westen, wo doch so Viel von Hygiene geredet wird und immerzu neue 
wissenschaftliche Entdeckungen auf diesem Gebiet gemacht werden, 
übersieht man viele wichtige Zusa.zm:\enhänge in N'ahrungsfragen, im 
allt~glichen, häusll~hen Leben überhaupt. Manchmal trägt auch der 
Mangel an Familienleben zu diesem Misstand bei. Sehr viele Menschen 
müssen ihre Mahlzeiten an öffentlichen Gaststätten einnehmen, wo 
der lahrungsfrage ke~e besondere Beachtung geschenkt werden kann. 
Es besteht ein Unterschied zwischen dem Pleisch reiner und dem 
Pleisch unreiner Tier~, der in Bezug auf Zuträglichkeit für die 
körperliche und geistige Gesundheit. des !{enschen von grosser Bedeu= 
tung ist. 

Auf die Fraset was die geistigen Eigenschaften und Kräfte 
des Menschen mit der Nahrung zu tun haben, i8: zu antworten, dass 
gerade so, wie der Alkohol seinen Einfluss auf d!e Ge~lts- und Ge= 
dankenkräfte hat, auch jedes Atom der Nar~ung eine bestimmte Wir= 
kung auf sie au~jbt. Es gibt drei Arten Nahrung: SATVIC verleiht 
Gelassenheit und Frieden: RAJASIC regt zur Arbeit und zur Betäti= 
gung an, und TAMMASrC zacht schläfrig, träge ~d ~~lar. 

Ein Heiler muss ~p.se~ ~~d Wirkung jeßlicher N~~'xng erker~en 
lernen, damit er dem Fat~en~en das Richtige vorschreiben kann. Er 
muss auch seL~er eigenen Nahrung Beachtung schenken, um seine Fa= 
t1enten mit Erfolg be~and~ln zu können. 

('Jon Pir-o-flIurshid Hazrat Inayat Khan) 



HEILENDE KRÄFTE Nr. 29/ März 1987 

Wie wär)s mal wieder mit e~n~gen BÜCHER-Tips? 
(so auch H.K. Nr. 13/November 1985) 

Von HAZRAT INAYAT KHAN 
IRDISCHES GLÜCK UND HIMMLISCHE GLÜCKSELIGKEIT 
(Sufi-Erzählungen, Symbole und Gleichnisse.', 
Sie wurden von Murshid in seine von 19;0-1926 
ten'en Vorträge eingeflochten. ... 
Ausgewählt aus "The Sufi Message". 
Verlag Heilbronnj ISBN 3-923000-27-8.) 

dto 
WANDERER AUF DEM INNEREN PFAD 

gehal-

(Murshid's Weisheit, getragen von\L~ebe,\schlicht 
vorgetragen, senkt sich sanft in unser GemUt. 
Texte zum Nachdenken . 
HerderbUcherei Nr. 1320.) 

dto 
VOM GLÜCK DER HARY-IONIE 
(Texte zum Nachdenken 
HerderbUcherei Nr. 724.) 

, . 

Von INDRIES SHAH 
DER GLUCKLICHSTE MENSCH 
(Das grosse Buch der Sufi-Weisheit. 
Der Leser wird in Geist, Wesen und Intension dieser 
östlichen Weisheitslehre eingefUhrt.' 
He rde r-Verlag , Freiburg.) 

Von SILVIA WALLIMANN 

BRUCKE INS LICHT 
(Das Leben danach. 
Das Buch ist fUr all jene gedacht" die ohne Vorurteil 
nach Wahrheit suchen. 
Bauer-Verlag, Freiburg/Br.; ISBN 3-7626-0309-X.) 

Von FLO\VER A. NEWHOUSE 
DER WEG DER GÖTTLICHEN LIEBE 
(Mit dem bewußten Betreten des Pfades der Einweihung 
verbindet sich der SchUler immer inniger mit seinem 
Schutzengel, mit dem wunderbaren Wirken der Engelwelt 
und ihrem Einfluß auf unser Leben hier auf Erden. 
Aquamarin Verlag, Grafing; ISBN 3-922936-43-1.) 



HEILENDE KRÄFTE NI". 30/ April 1987 

Übungen, die PIR VlLAYAT während des Sommer-Camps 1985, inner­
halb eines Vortrags übel" "HEALING" gab. (Teil 11) 
(Ubersg. der engl.-franz. Kassette: Surya Timmer, Hildesheim.) 

Zwar arbeiten wir u.a. mit Magnetismus - sind jedoch ausgerich­
ten auf den "Heiligen Geist", auf I rein Geist', wie Christus es 
gelehrt hat. 

Dazu müssen wir uns vorbereiten, um 
a) für die göttliche Heilkraft ein 'reines Instrument', ein 

'reiner Kanal' zu werden, 
b) die Quelle in uns zu finden, die 'rein Geist' ist. 

Ehe man anfängt, leidenden Menschen zu helfen, muß man selbst 
durch einen Reinigungsprozess gegangen sein. Der einzige Weg, 
einen Hauch des reinen Geistes zu spUren, besteht im Durch­
sehreiten eines Läuterungsprozesses. 

Zu den hierfür hilfreichen Übungen,gehört: 

Mit der rechten, geöffneten Hand Kreise im Gegenuhrzeiger­
sinn ' - also links herum - spiralfärmig zu ziehen. Das bewirkt 
e in,~1!!!Qh .. ~Y.j3~Jl~~(~j"~aeruietl~,Str()m,.,",,,"de~.~,zu.~wE;c,eJ..l,~g*:f2rC::": 
sPann n fUhrt; ~. 

em 
vor dem"",c_""''?A. . ,,,,_ .. ,~b'" 
mit der rechten Hand vor der rechten,} Schläfe 
mit der linken Hand vor der linken ' 

DieÜ~~~:~ ~~~;il~e~~~~1~y~ir; 10 x ausfUhren. 

• Nun einige "Healing"-Übungen: 
1. Mit dem 'Wazifa' QUDDUS/HAYY: 

QUDDUS bedeutet in der'christlichen Terminologie 
sanctus, heilig~ 'rein Geist', Heiliger Geist: 
"Viel Volt" (Spannungsgröße, Energieangebot), 
"wenig Watt" (Energiegröße, Leistung der Energie); 
HAYY bedeutet Lebenskraft: "Viel ~att, wenig Volt". 

QUDDUS hat hier die Funktion eines Katalysators, 
der der Lebenskraft HAYY neue Impulse gibt. 

2. Gleiche Übung als 'Fikr' (das 'Wazifa' denken, nicht sprechen): 
E(1natlMln): ,"~U!2Q.Ua,,(reiner, heiliger Geist} 
A(usatmen) :.,.~.(Vorstellung des eigenen Magnetfeldes, das 

nur ein Faktor im komplexeren Lebensfeld ist) . 

111. 1. Sich vorstellen, man sei umgeben von mehreren KOMPASSEN: 
E die Nadeln zeigen zum Körper hin, 
A die Nadeln zeigen weg vom Körper 

(Vorstellung des Anwachsens des Magnetfeldes der Pla­
neten und des ganzen Universums, das, einer Flutwelle 
gleich, das eigene :<tagnetfeld aufbaut. 

2. Erweiterung der Übung: 
Zwischen E und A eine Atempause einlegen. , 
In der Pause QUDDUS denken. (Diese Energie bringt in die 
"Ebbe und Flut" des Magnet- oder Lebensfeldes einen plötzli _ 
chen Wechse 1. ) 
Die Übungen jeweils 11 x ausfUhren. 

Überl?rüfen ~ie die .Menge . .der Energie: 
a) Flngerspl tzen belder Hande gegenüberhai ten - ItLichtsDur" beobachten. 
b) Seide Hände zu einem Sall formen - "Energieball" bilden. 



HEILE~TDE KRÄFTE Nr. 31 und 32/ September-Oktober 1987 

Betrachtung de~ Katastrope von 

Während eines Seminars in der /tGrube Louise" vom 8.-11.5.1986 

sprach PURAN SAIR über 

" N u k I e a r k r a f t " 

(Synchron übersetzt von Munir Voss) 

"Einerseits möchte ich die Gefahr dieser Situation beschrei­
ben, die viel schlimmer ist, als man sie sich normalerweise 
vorstellt, andererseits wollte ich das Potential, das in die­
ser Situation steckt, darstellen, die positiven Aspekte und 
wie man sich verhalten kann. 

Dieser Unfall ist eine Warnung vor etwas, das dauernd statt­
findet. Gäbe es keine nuklearen Unfälle, würden wir die stän­
dige Gefahr vergessen, die sie mit sich bringen. Die größte 
Gefahr der Atomkraft ist jedoch nicht, daß solche Unfälle pas­
sieren können, sondern sind die Abfälle, die auch in völlig 
normalen Betrieben Ubrigbleiben. 

Vor zwei Jahren machte ich eine starke emotionale Erfahrung 
- eine Erfahrung, von der ich annehme, daß sie Männer nicht 
oft haben. Ich hatte das Gefühl, Samiat (das ist der Name, 
den wir dem Planeten Erde gegeben haben) spräche zu mir. 
Sie sagte: IISie (die MenSChen) töten mich - sie sind doch 
meine Kinder! Aber sie wissen es nicht. Dadurch, daß sie che­
misches und nukleares Gift in meinen Körper senken, töten sie 
Samiat. Und was sie ebenfalls nicht wissen: Wenn sie mich tö-

- ten, dann werden auch sie alle sterben mUssen !" 
Samiat empfindet es als ihre Pflicht, den MUll unserer Gesell­
schaft zu schlucken. Genauso t wie eine f.tutter v.ersucht, den 
Schmerz ihrer Kinder mitzutragen und in sich aufzunehmen. 
Wir graben tiefe Stollen in die Erde oder benutzen die Tiefe 
der Ozeane, um jene Abfallstoffe zu versenken. Die Schäden 
in der Natur treten zu allererst an den mikroskopischen We­
sen, die in der Erde leben, auf und an den Mikroorganismen 
im Ozean. Das sind unsichtbare Wirkungen - wir beachten sie 
niCht! Sie stehen aber am Anfang einer Kette von Ursache und 
Wirkung - die zuletzt zu einem Kollaps im Ökosyste~ führt. 

Die Annahme, Symptome behandeln zu wollen, "Nenn sie sich berei ts 
zeigen, ist falsch - es 1st dann schon zu spät dafür! Wir müs­
sen das Problem in seinen feinsten Anfängen erfassen, solange 
noch keine Gefahr droht. Fühlen wir bereits Bedrohungen, ist 
es kaum möglich, die Situation noch zu retten. Ein Vergleich 
hierzu wäre vielleicht die nächtliche Fahrt über eine Autobahn: 
Die eingeschalteten Lichter beleuchten eine gewisse Fahrstrek­
ke. Fährt man sehr schnell, und taucht im Licht der Scheinwer­
fer etwas auf. kann es sein, daß ein Ausweichen nicht mehr mög­
lich ist. Es gibt eine gewisse Geschwindigkeit, bei der der 
Bremsweg der Sichtweite entspricht. Überschreitet man diese Ge­
schwindigkeit. kann man nicht mehr rechtzeitig bremsen. Genau 
das entspricht der Situation, die wir mit der Vergiftung un­
serer Erde mome~tan erleben. 

1f3 
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Jer ~eistige 3eit~ag lieg~ dari~, als Propheten zu wirken: 
Jie Gesellschaft si.eht :1ur das Offensichtliche - wenn je­
doch erst das noch :1icht Jf:ensichtliche sicht~ar wird, 
wird es zu soät sein. Wir mUssen auf die weniger offen-
-1' C..,;.-l; che'" :.-t' ..... ekt'.:::. 'ni n'I/eisen dami t die :1enschen darauf ..:;:, .1o~.Ir.._ ..... --- .... _..... , 

reagieren. Das zu ::1...:.n, war scnon immer die Rolle des ?rophenten. 

Radioaktivi tät in de::- Srce ist 'I/ie :Crebs i.m :<:örper: 71nkontrol­
liertes ',vachs-:::um 'I/ird repräsentiert, der natUrliche Prozess 
wi::-c gestört. 

Radioaktivität ist ein natürliches Nebenprodukt der Schöpfung. 
Viele unserer Elemente sind durch Fusion anderer Elemente er­
schaffen worden und Zerfall ist der gegenteilige Prozess. In 
der Kernspaltung spaltet sich ein Element in andere Elemente 
auf. Die Zellen des Körpers spalten sich im Verlauf des Wachs­
tums nor:nal. Doch Krebs bewirkt, daß diese Teilung ohne- Gleich­
gewicht erfolgt. Die Radioaktivität eines Atoms bewirkt, daß 
auch andere Atome radioaktiv werden. 
Das unvermeidliche Problem bei Nuklearenergie ist, daß die 
Men~e an radio~tiver Substanz in der Welt ständig zunimmt. 
Einige radioaktive Elp.mp,nte existieren natUrlich. Werden sie 
aber konzentriert, strahlen sie Radioaktivität auf andere 
Elemente, die bisher nicht radioaktiv waren, aus. Dieser Pro­
zess setzt sich fort und die Zahl der radioaktiven Elemente 
auf der Erde n!~t ständig zu. 
Ein weiterer Zusammenhang zwischen Radioaktivität und Krebs 
ist der, daß Radioaktivität in der Erde,Krebs im Körper zu 
verursachen scheint; sie bewirkt Zellmutationen. So ist das 
größte Problem das Vorhandensein von r.adioaktivem Material, 
und dieses Problem besteht auch dann, wenn es keine nuklearen 
Unfälle gibt. Die bloße Existenz dieser Stoffe ist Bedrohung 
der Gesundheit der Erde. 
Wir sind in die atomare Zeit durch die Vorstellung,grenzenlo­
se' Energievorräte seien verfUgbar. hineingezogen worden. 
Die Energie-Gesellschaften Amerikas versicherten, Energie seL 
so b111ig, daß man Uberhaupt nicht mehr schätzen könne, was 
sie Uberhaupt koste. Immer gab es den Wunsch nach noch mehr 
Kraft und Macht - von aer Urkraft der SChöpfung zu zehren. 
Das schien sehr attraktiv zu sein. Der erste Hinweis darauf, 
daß diese Rechnung nicht aufgeht, war der, daß man, um Atom­
kraft zu entwickeln, Materie zerstören mußte. Aber die Zer­
störung eines einzigen Atoms fällt nicht mehr in den Bereich, 
der uns als unser Wirkungsbereich von Gott zuge~tanden.~rde. 
Doch alle Atomkraft entsteht durch die Zerstörung von Materie. 
In der zweiten Generation der Atomkraft wurden wir durch die 
Idee der Fusion. a~stelle der Kernspaltung, gefUhrt, und das 
be~eutet ~ner~ie zu erzeu~en, indem man Atome aufbaut. Aber 
genaue Nachforschung hat ergeben, daß die Fusion, Kernspal­
tung benötigt, um ügerhaupt in Gang zu kommen; daß die Strah­
lung der Ke~spaltung erst die Fusion ermöglicht. 
Ich spreche hie~ als Wissenschaftler zu Ihnen, der die Ver­
suchung der Atomkraft gespürt hat. Die Atomkraft wird nicht 
den Zweck er-:nöglichen. den sie zu ermöglichen schien. In der 
Tat: Sie fügt unserem Leben unübersehbaren Schaden zu. 

Es gab einen Sufi-Murshid, der vor kurzem gestorben ist; sein 
Name war Jamja. Dieser Meister sah die Atomkraft als das 
größte Problem unserer Zeit an und den letzten Teil seines 
Lebens widmete er diesem Problem. Er hatte das Gefühl, die 
Welt sei diesem Dilemma schon einmal begegnet: Es gab eine Zeit 
- vor etwa 5.000 Jahren - in der die ägyptische Zivilisation 
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Atomk~aft entwickelte und Jamja fühlte, daß jene Zivili­
sation dadu~ch ze~stö~t ..... o~den wa~. E~ hat diese Zeit als 
k~itische ?hase in de~ menschlichen Entwicklung bezeichnet: 

'.venn man die Fähigkei t entwickel t hat, die Elemente de~ E~de 
selost anzuzapfen, wi~d dies zu eine~ Prüfung fü~ die Zivili­
sation, ob sie e~kennt, daß dieser Eingriff etwas ist. was 
de~ Mensch nicht tun sollte. Der Geb~auch von Atomkraft 
stellt unsere~seits Ar~oganz dar und ~ührt von einer totalen 
Mißachtung geisti~e~ Prinzipien he~. De~ Meister jedoch hatte 
den Eindruck, daß ..... i~ diese Lektion heutzutage le~nen und die­
se Phase überstehen könnten. Gelänge uns das, würde die gesam­
te Zivilisation auf eine höhere Ebene gehoben we~den. 

Wenn ~an auf ~adioaktive Substanzen meditiert, überträgt sich 
etwas von ihrem 'feeling'. Radioaktive Substanz hat eine ex­
trem hohe Vibration und einen bestimmten Rhythmus, der immer 
schneller und schnelle~ wird. 

Hazrat Inayat Khan spricht von drei verschiedenen Rhythmen: 
Erstens jener, der immer langsamer wird; zweitens der, der 
dauernd an Tempo zunimmt und drittens jener, der seinen ste­
tigen Rhythmus aufrecht erhält. (Diese Aussage steht in 
Murshids Aussagen über Nahrung. die besagt, daß es Nahrung 
gibt, die den Körper langsamer und schwer macht, z.B. ~ebra­
tene Speisen sowie viel Fett und Öl. Dann Nahrung, die. 
körperliche Funktionen beschleunigt. Das sind speziell süße 
Sachen. Die dritte Nahrungsart ist jene, die den Rhythmus gleichblei­
bend hält. Diese Nahrung sollte bevorzugt werden.) 

Das Problem mit dem sich beschleunigenden Rhythmus ist, daß er 
zur Zerstörung fUhrt. Etwas, was sich immer mehr beschleunigt, 
steigert sich, bis es zu dem Punkt gelangt, wo es zerstört 
wird! Beim Singen hat man z.B. oft die Tendenz (meistens aus 
Enthusiasmus), immer schneller und schneller zu singen. Läuft 
diese Tempoänderung unkontrolliert ab, zerstört dies völlig 
die Stimmung. Man kann sich mit diesen drei Rhythmen in seinem 
eigenen Leben identifizieren - und wir müssen uns vor demJeni­
gen, der uns immer schneller und schneller werden läßt, schUtzen. 
Medi tiert man nun auf radioaktives Material, fühlt man jenen 
Rhythmus, der völlig außer Kontrolle ist. 

wenn man die Kräfte beobachtet, die man in der Welt aufnimmt, 
so kann man zwei Arten unterscheiden: Kraft aus der Sonne und 
Kraft aus der Erde. Sonnenkraft, Solarenergie kann man zum Er­
hitzen verwenden und mit elektronischen Hilfsmitteln (z.B: Fo­
tozellen) zur Herstellung von Elektrizität. Oie Kraft der Sonne 
ist auch im Verbrennen von Holz zu finden, denn man gebraucht 
die Ene~gie, die der Baum einst von de~ Sonne empfangen hatte. 
Wenn ein Baum gefällt wo~den ist und langsam ve~fault, strahlt 
er Energie von vielen Jahren aus. Verweste o~ganische Substanz 
ist de~ Ursp~ung von Erdöl, sozusagen, "de~ Friedhof lebender 
Wesen aus Jahr.nillionen". 

Hazrat Inayat Khan hatte das Empfinden, man solle das Öl unter 
der E~de lassen: es läge Gefah~ darin, Erdöl an die Oberfläche 
zu holen. Er sagte, Kohle sei die Ansammlung der SUnden der 
Vergangenheit und dieses Ergebnis von Ve~fall aus der Erde an 
die Obe~fläche zu b~ingen und später in unseren eigenen Körper, 
birgt Gefa~r. TatSäChlich essen w1~ eine Menge ?etroleu~ in . 
Form von Insektiziden, künstlichem Dünger, Farb-, Geschmacks- und 
Konservierungsstoffen U.S.W., die meisten davon sind aus 
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Srdöl gewonnen. \1ögl icherwe ise droh1: die größte Ge fährdung 
unserer Gesundheit aus dem Erdöl. Diese fossilen Energien 
reoräsentieren die Verteilung und Ausbreitung der Sonnen­
energie. Man kann sagen, daß man die Sonnenenergie einmal 
direkt und einmal indirekt (durch fossilen Brennstoff) be­
nützt. 
Die Erdenergie iS1: ganz anderer Ar1:. Jene Form der Hitze, 
die in der Erde existiert, ist z.9. im Vulkan zu beobachten. 
Von der Sonne unabhängig,hat die Erde ihre eigene Wärme. 
Eine andere Form ist Radioaktivität. Das ist die Verzerrung 
dieser Energie; genauso wie fossile Brennstoffe eine Art 
pervertierte (von der Norm abgewtchene) Sonnenenergie ist. 

Man kann sagen, daß die Sonne das :tännliche und die Erde 
das Weibliche in uns darstellt. Da wir das Männliche leich­
ter in uns entdecken können, war bis vor etwa 200 Jahren 
Sonnenenergie die einzige Energie, die wir genutzt haben. 
Die Entdeckung des Öls fand innerhalb unserer Lebensspanne 
statt. Erdöl wurde in ?ennsylvanien/Amerika entdeckt und 
als Brennstoff benUtzt. Aber schon vor langer Zeit benUtzte 
man Erdwärme, z.B. in Island, wo die Menschen ihre Häuser 
mit Hilfe der Geysire (durch Erdenergie entstandene heiße 
Springquellen) heizen. Erdwärme 1st ein unmittelbares Produkt 
der SChijpfung, sie ist nicht von der Sonne empfangen. Man kann 
also sagen, daß der Mensch vor ca. 200 Jahren die pervertierte 
Form der Sonnenenergie, in Gestalt fossiler Brennstoffe, ent­
deckt hat; aber erst vor 40 Jahren die der Erdenergie. 

Einige geistige FUhrel'" hatten das GefUhI, daß die Herausfol"'derunq, 
der die Menschen gegenUberstehen, die Einkörperumr; von mehr weib­
lichen Aspekten unseres Selbst sei, die wir alle sowohl in ihrer 
reinen als auch in ihrer entarteten Form haben. Ich spreche 
hier als Mann - und als Mann ist es fUr ~ich leichter, in 
mir die negativen als die positiven Aspekte des Weiblichen zu 
finden. Die negative Fol"'m des Weiblichen ist Gegenstand vie­
ler Mythen, %.B. als Hexe, aber auch als Uberän.cr:stliche Mutter:.. 

Es gibt eine weitere Art der Erdenergie. die wir noch gar 
nicht entdeckt haben'-'Magnetismus: Ebenfalls natUrlicher 
Reichtum der Erde, den sie selbst besitzt, den sie nicht von 
der Sonne empfängt. Dieser Magnetismus ist alldurchdringend 
und hat machevolle Wirkung auf uns. 

Ich habe einen Freund, der untersucht die Beziehung zwischen 
Magnetismus und Aggressivität in der Welt. Er mißt und zeich­
net die Feldlinien des Magnetfeldes auf und stellte fest, 
daß sich dieses Magnetfeld erhebt und senkt, daß es Zeiten 
gibt, in denen es stark 1st und Zeiten, in denen es nachläßt. 
Ist das Magnetfeld schwach, herrscht mehr Gewalt auf Erden. 
Es war z.8. in JUngster Zeit, während der Nord-Ostkonflikte 
und als der Krieg im Iran sowie der Falklandkrieg (in SUd­
amerika) begann, schwach. Scheinbar verlieren wir die Orien­
tierung und somit die Harmonie,wenn wir nicht ganz bewußt, 
ganz genau den Magnetismus der-Erde gewahr werden. Jener 
Freund hat auch die Wirkung der Sonneneinstrahlung gemessen. 
Die Energie der Sonne kommt auf allen möglichen Wellen zu uns, 
z.8. sichtbares Licht (infrarot) als Wärme, unsichtbares (ultra­
violett), das zum größten Teil von der Atmosphäre aufgenommen 
wird, und noch Viele höhere Frequenzen, speziell 1n Zeiten von 
Sonnenflecken und AusbrUchen der Sonne. 
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Jas :::rstaunlic:-:e :'5-;: :-tun, daß dieser :reund welt· .... eit einen 
?1edi tationskreis ::1S Leben rief, :.1.71 die '.Virkung der Medi ta­
~ion auf das Magnetfeld zu studieren. Seine T~eorie war: 
Wenn wir ~enschen ~urc~ das Mag~e-;:feld der Erde beeinflußt 
wercen, ~üßten auc:-: wir selbst das :::rdmagnetfeld beeinflussen 
können; denn · .... enn ei!'1e Sache eine andere beeinflußt t gibt es 
eine gegenseitige 3ez:ehung, die ~ach heiden Richtungen wirkt. 
Er regte an, daß et''''a 1 Million ;'lenschen ('",ir denken, daß es 
un~efähr 1 ~illion war, wir wissen es nicht so genau) zur 
gleichen Zeit - ~~ 12,00 Uhr mittags zur Wintersonnenwende -
~editieren solle. :n vielen versc~iedenen Gruppen wurde das 
publiziert. Jas empfohlene Medi ~a'Cionsthema '"ar: "Friede auf 
:::rden!" 
Das Magnetfeld der :::rde wird sowieso ständig gemessen. Sehr 
genaue Graphiken über Veränderungen stehen zur Verfügung. 
An jenem genannten Tag stieg der ~agnetismus der Erde wie auch 
die Energie der Sonne - denn es gibt eine Beziehung zwischen 
Erde und Sonne. :'tein Freund war natUrlieh von diesem Ergebnis 
phasziniert. Da er als Wissenschaftler arbeitet, muß dieser 
Versuch oft wiederholt werden. Also machte er weitere Experi­
mente, verglich alle Ergebnisse miteinander und versuchte her­
auszukristallisieren, was nicht mehr als zufällig gelten konnte 
- denn das ~agnetfeld von Erde und Sonne verändert sich natUr­
lieh ständig. Auf mathematischem Weg versuchte er zu erfor­
schen, ob eine Änderung eingetreten ist. Wenn bei diesem Ver­
such jedesmal eine Zunahme festgestellt werden kann, handelt 
es sich wahrscheinlich nicht mehr um reinen Zufall. Es scheint 
eine große Korrelation (Wechselbeziehung) zwischen der YLedi ta­
tionszeit und hoher Energieintensität zu geben. 
Was wir noch nicht wissen, ist, wie dieses Energiereservoir ~ 
benutzen ist, um daraus Elektrizität zu gewinnen; bis jetzt 
ist das noch nicht entdeckt worden. . 

-Ich habe das alles gesagt, um zu zeigen, daß es eine Beziehung. 
zwischen Radioaktivität und uns gibt, und daß sie 1. immer die­
sem sich steigernden Rhythmus und 2. diesem negativen Aspekt 
des Weiblichen in uns entspricht. Durch diese Beziehung sind 
wir einerseits von Radioaktivität beeinflußt, können aber un­
sererseits auch auf Radioaktivität einwirken. Wir brauchen uns 
also vor nichts zu fUrchten - auch nicht vor so Schlimmem wie 
Radioaktivität. Man muß nachforschen über die Wirkung von Medi­
tation auf Radioaktivität - das ist angewandte Spiritualität -
um einen Weg zu finden, durch Meditation Radioaktivität zu 
ve~indern. Ich bin überzeugt, daß zwischen uns und jeder 
Materie eine Verbindung existiert. Was entdeCkt werden muß, 
ist diese radioaktive ~aterie in uns selbst. Betrachten wir 
sie als etwas von ~~s Verschiedenes, können wir keine Wirkung 
darauf ausüben - genauso, wie · .... ir die Aspekte des Männlichen 
und Weiblichen in uns akzeptieren müssen, um damit arbeiten 
zu können. Wir müssen akzeptieren, daß Materie manchmal Irr­
wege geht - einer davon ist die RaC:oaktivität. Auch der 
Kör~er schlägt manchmal Irrwege ein - sie äußern sich dann in 
Krebs und natürlich auch in vielen a~deren Krankheiten. 
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*::r-inner-t euch an Hazr-at Inayat Khan' s ",'/or-te: "Suer- 'tiur-shid 
ist 'gegen nichts I." Wir- wollen nicht so simpel sein, zu be­
haupten, alle Str-ahlung sei schlecht. ;·!öglicher-weise liegt 
in den ;<1utationen, die dur-ch die Strahleneinwir-kung entste­
hen, einiger- Wer-t. In jedem Fall ist hier- gener-ell ein 
kr-itischer- Über-gang auf dem Weg der- ~enschheit zu sehen, und 
es liegt an uns, der- Ver-suchung und Ver-führung der- Radioak­
tivität zu wider-stehen - genauso wie es unser-e Sache ist, 
dem per-ver-tier-ten weiblichen Aspekt in uns zu widerstehen: 
'Gegen etwas zu sein', ist nicht gut für unser-e Psyche. Des­
wegen hat z.3. :1urshid Jamja: eine For-m von solarer Ener-gie 
geför-dert. 
Wenn wir also der- Atomkraft den Rücken kehren, müssen wir eine 
Alternative haben. Das betrifft die Arbeit des Wissenschaft­
lers. AQ~J' .. w1x~JsöI1IJeJ:l.zur. Stimmung des Entdeckers be~tragen, 
denn was der Wissenschaftler eritdecRt;lstääs Ergebn s d~r' 
.Emotion .are·"·Tnl'r··tre·weg~;·"~lSf::.w:l:ra.:1J·genäwie··vOüCglpbaIen'Den­
ken gei~itet~··~ts··gIbt-·eTnkollektiveS··UnbewUßtes,. sowie auch ( 
ein kollektives Bewußtseil1~ Däs, waswif aIle de"liken,wfrlct' I 
auch ziemlich alldurchdrlngend: Die Tatsache, daß die Wissen- I 
schaf tIer ihre Energie in Atomenergien stecken, ist Ausdruck ! 
unserer aller Emotionen. Es ist Ausdruck dieser Haltung, etwa~ 
'für uns I zu bekommen, keine Disziplin zu benötigen: Denn Ra- \ 
dioaktivität ist undiszipliniert. Das bedeutet, Energie von \ 
etwas gewinnen zu wollen, das undiszipliniert ist. Besser ge- \ 
sagt: Man versucht aus einer Energie, die unbezähmbar ist, \ 
Arbeit zu gewinnen. Schon das bloße Konzept hätte zurückge- \ 
wiesen werden müssen! Doch es ist überaus verfUhrerisch - I 
und deshalb folgt man ihm. I 

Solche verfUhrerischen Ideen versQürt man aber auch in sich selbst. 
Darum glaube ich, daß wir einen wesentlichen Beitrag auf dem 
Gebiet wissenschaftlicher Entdeckungen leisten können; in der 
Naturwissenschaft sowie der Psychologie sehe ich das gleicher­
maßen. Nochmals: Die Herausforderung liegt in der Entdeckung 
1. der positiven Aspekte des Weiblichen in uns und 2. der po-

-sitiven Aspekte der Erderiergie. Wir können das durch unsere 
eigenen inneren Entdeckungen fördern - z.B. durch die Frage: 
'Was ist die Macht der Frau?' Die Macht der Frau sieht an­
ders~aü~s·~äIS(rie··des-·Ranne·s. Sie müssen meine Überlegungen 
entSChuldigen - aber ich erforsche dieses Gebiet - mag sein, 
vieles was ich sage ist falsch. Aber so lernt man. Als Mann 
weiß ich nichts über die Frau - und je mehr ich über sie er­
fahre, um so deutlicher wird mir klar, daß ich nichts weiß. 
Doch man könnte sagen ,-tlng~_~rt cl~Z: J~1acht der Frau ist Klar­
he ~i"~;_ .... ..E.$ ..•.. iat: .. "UheJ:aus ····mach tvo ll--:-e·t.\<i.'ll$ ·kl"s':i'~·~·ii·~"s~tterrt<·--St1!l'T"t'-

.. mgft".stS!'!1l~ kl ar ' .. bewi rkt alle~ne .schon dC3,s, . daß.es.:ges.ctiI!iJit ! 
Ein andere'~r'·~AspeKf··aer·M:acht der Frau, die ich in mir ent':""'~-
deckt habe, ist Verwundbarkeit; .in ihr liegt eine große durch­
dringende Mad'it! l1äzr:atInäyaF~'Khan spr-ach von 'der Emotion 
~t!}~~t;tr,#,f!~tC_~~ßl~ti.Qll:~:::~~::~:tr!'~"·"At"~:,·:(rt:':s,Pfufis. 0 der-·.··.OuerJr;~#·.;ag~L·'del:1, .... 
<! ... Le"< . .A.r~~D.~x;?~r:JrllQ,~jd2nherY9 r'.qui 1.11:., ... nocb..e.he .. s Lch~dieEm9.~ i on 
in ver-schiedene Emotionsarten teilt: Also reine Emotion - eine 
g~~Cl.IJ~1.ge..En:e.rgiequel1e!Eihige wenige' Male in meinem'Leben 
habe ich diese absolute Emotion er-Iebt. Das ließ mich erken­
nen, wie machtvoll Emotion ist! Normalerweise fürchten wir-
uns alle schon davor, Emotion zu zeigen und gelangen dadurch 
erst recht nicht zur- 'Emotion hinter der- Emotion'. 
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Ich glaube, daß wir zwei Dinge - ganz praktisch, ganz 
real - tun können: 
L Sich nach innen wenden, um in uns die Macht des inneren 
Weiblichen zu finden und diese Kraft hervorzubringen, zu 
demonstrieren, zu leben. Aber bei diesem Bemühen begegnen wir 
in uns erstmalqe:n negativen , . .,reiblich,enAspekt- und das 
sChreckt uns ziemTIcn"a:ö':"-"Dre~s-Ett"Asp;kt""crrfckt sich in ver­
schiedener Form aus, z. B .. in Schwäche oder im Manipul~eren 
anderer (wie eine ("lutter, die"a:rres"'Uberp'rUfF; was ihr Kirid 
bet!"ifft und es dadurch in ihrer Liebe erdrückt). Vor solchen 
Aspekten laufen wir davon; auch hält es uns davon ab, die po­
sitiven Aspekte dahinter zu endecken: Die Form bedingungs­
loser Liebe und reiner Empfänglichkei t, wie sie der Mond oder 
das Kristall verkörpern. Ich vermute, der Schlüssel zur Ge­
winnung"""von"Erdenergie in Zukunft, der mi t den posi ti ven As­
pekten der Erdenergie zu tun hat, ist im Gebrauch von_~~~~~ 
len·z,u sehen - sozusagen einem erleuchteten Wesen der Erde, 

.,.", .. ,<." .• " ... ~ ._-,."._'~--,-'"-,~-"",.,'""'_.,, , ... '" .... ".~" .... "','.,. ,',", , ...... " " .. ," .. " .. , "', "' •. "."" 

e 1.l1em S te in, de rßurc~~.~<:l1:,~!,g,g~ ... \o!Qr_c,t~Q.,.,:L.,l:) ... ~,~.d<:t~E_"t~~~p,c:L­
rent wird,weil srcl'r~alle seine Atome, angeordfiet "'zu einem 
Kris,tallgi tter, in eine erfeKte Orähung'öeeoe'ri:"'rn'erner , ..... . p, .. ...... ' " .. ,,,.,,,, .""" ...... Jt", .... ,., 
bestimmten Entfernung ist das Licht in der Lage, all den 
Atomen auszuweichen und hindurchzugehen. Manchmal sieht man 
im Gebirge, in den Alpen, Kristalle, die sich an den Ecken 
großer Felsen gebildet haben: Eine Ecke des Felsens ist durch­
sichtig geworden - und aus diesem durchscheinenden Schimmer 
wird zuletzt völlige Transparenz, ein Zustand '., deI' ,l~tztend-
.JJ.~hen Re ini gung von Mate ri e. J ede -Unrernfiert"\~lrrCfe-" arsoe-'~ 
stfiTinfee'r"'Fartreoff'in'ErscneTnühg treten oder als Hindernis fUr 
das Licht. Kann man durch den Kristall hindurchsehen, weiß 
man, daß er rein ist. 
Der Silikonkristall ist Grundlage der ganzen modernen Elek­
tronik. Ich bin Uberzeugt, das wäre die Neuentdeckung von 
Erdenergie - die besonderen Qualitäten von Kristallen - die 
uns bevorsteht. Und den Kristall kann man als einen Aspekt 
der idealen Frau betrachten. Freilich, dieses Ideal von Rein­
hei t und Klarheit ist in uns allen angelegt 0 Wir erkennen es:' 
inyo 11 kommenr~in~r Intuitionun.d 1m s,elbstlasenV.~rhcll ten. D 
Einen""'wei fe ren "Äspe'kt" des 'Ideal":'Weiblichen siehtman'Tm~"Wacfis-
turn, ich meine, im Leben schlechthin. Das 1st auch in dem 
neuen Durchbruch von Energie einbezogen. Man versucht zoBo, 
Computer aus organischen Zellen herzustellen. Es ist ein op­
timistisches Zeichen, daß die positiven Aspekte in uns stär-
ker als die negetiven sind. Hierzu einige Beispiele aus dem 
Bereich der Radioaktivität: 
Es wird versucht, Algen herzustellen, die Radioaktivität fres-
s~n:.~cc~CI.,s"~~,~~_ .. g~c.r:._P.()~it~y~ ... Asg.~~t:..Q.~.r".:EEci~., ... ihr:.e ... e.igeo.~ ... ~.~ati­
\ll.t~t .. ~JJ_b!J:",~~~JJl,g!:ll •. slch von lhr zu ernähren. Worte Hazrar-­
Inayat Khan I s: "Diegront'E!f'Mcrcrn::;'(j're eS gibt, ist die Macht 
des Friedens." 
~ Wir können auf das Thema des Dämpfens radioaktiver Strahlung 
meditieren. 
Ich träume davon, daß wir eines iTages ein Atomkraftwerk um­
kreisen, alle darauf meditieren und es dadurch abschatten­
Radioaktivität durch Annullieren verschwindenlassen. Das 
ist ein Problem, an dem ich arbeite. Es ist eigentlich etwas, 
~it dem wir alle experimentieren können. Man benöigt einen 
sehr e:npfindlichen Geigerzähler und eine leicht-radioaktive 
Substanz, wie z.B. die Leuchtziffern einer Uhr. Es bedarf 
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einer Art feedback - irgendwie muß man feststellen können, ob eine 
Wirkung erzielt wurde. 
Vielleicht werden einige von Euch diese Idee - durch :ifedi ta­
tion Radioaktivität zu reduzieren - weitertragen können. Sie 
scheint eine Art "Kerngedanken" zu benötigen, um diese Möglich-
keit zu erschließen. Ich denke nicht, daß dies mit dem Willen 
geschehen kann. Hierzu einige Beispiele von Erfahrungen mit 
unserem Körner: 
a) 1.venn man' z.B. Arthritis hat und dadurch die Gelenke be­
schädigt werden, kann man das kurieren, indem man den Blut­
kreislauf in den Händen verstärkt. Dabei konzentriert man sich 
auf Hände und \ofärme. nicht direkt auf den zu in tensi vierenden 
Blutkreislauf: Das ist eine Art Gedankentrick: Man denkt "warm" 
und das Blut zirkuliert. 
~Zur Krebsbekämpfung: HierfUr wurde eine Art Kerngedanke 
entdeckt. Man stellt sich die weißen Blutkörperchen als eine 
Art Agenten oder Soldaten vor, die gegen den Krebs zum Kampf 
antreten. (Ein Patient visualisierte in seiner Meditation die 
weißen Blutkörperchen als Jäger, die den Fuchs (Krebs) jagen. 
Eines Tages, während der Meditation, sandte dieser Patient die 
Jäger, die weißen Blutkörperchen, wieder aus. Aber es konnte 
kein Fuchs gefunden werden. Er erzählte das seinem Arzt und 
der Arzt erklärte ihm, daß der Krebs zurUckgehen würde.) Man 
denkt also nicht unmittelbar, daß der Krebs verschwindet, son­
dern man stellt sich etwas vor, was ihm begegnet, was ihm zustößt 
c) Als ich an die Geräte von Dr. Benson, der Thymushormone tes-
tet, angeschlossen war, haben wir festgestellt, daß während 
einiger Meditationen, die ich gemacht habe, mein Herz still­
stand. Ich glaube nicht, daß man das Herz stoppen kann, indem 
man sich direkt darauf konzentriert; aber man kann es bewerk­
stelligen, indem das Bewußtsein vom Körper abgezogen wird. 
Oie Meditation, die man Samadhi nennt, hat viele Ebenen. In 
einigen von ihnen ist das Bewußtsein so weit vom Körper ab-
~ezogen, daß das Herz stillzustehen scheint. Es stoppt nicht 
wirklich, es gerät in einen Flatterzustand, in einen leich­
ten, sehr schnellen Herzschlag. 
d) Es gibt eine Methode in der Meditation"Materie zu bewe­
gen. Aber das geschieht nicht, indem man denkt, die Materie 
bewege sich! Mein Freund, der die Magnetfelder der Erde er­
forscht, beschäftigt sich mit einem weiteren Experiment; 
Man sitzt unter einer Pyramidenkonstruktion. (Ich ~laube nicht, 
daß es unbedingt eirie Pyramide sein muß, aber er ist von 
Pyramiden phasziniert). Oie ganze Konstruktion besteht aus 
Draht und Strohhalmen, ist also ganz leicht. An den Ecken 
befinden sich ~agnete. Däs ganze Ding hängt Uber einem an 
einem Faden, die Seiten stehen um einen herum und man sitzt 
mitten drin. Diese Vorrichtung kann sich frei drehen. In der 
Nähe einer der Pyramidenecken kommt ein Stab aus dem Boden, 
berührt die Pyramide irgendwo und hinterläßt dabei Markie- .. 
run~en. Dadurch kann man ganz kleine Veränderungen der Pyra­
mide" relativ zu diesem Stab, beobachten. Man sitzt also in 
der Pyramide und meditiert auf das Magnetfeld seines Körpers, 
darauf, daß man. ganz strahlend und energetisch wi rd. Während­
dessen fängt die Konstruktion an, sich langsam zu drehen und 
man kann messen, wie viele Zentimeter sie sich vom Stock entfernt, 
Mein Freund hat herausgefunden, daß die Messung davon abhängt, 
wie er sich fühlt. Fühlt er sich nicht gut, bewegt sich die 

So 
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Konstruktion nicht. Später entdeckte er, daß ni~ht unbedingt 
Magneten verwendet werden müssen, sondern daß auch anderes 
Material die gleiche Wirkung ausübt. Denn die Kraft, die die-
ses Ding zum Drehen bringt, ist nicht wirklich Magnetismus. 
Es ist eine spezielle, ganz besondere Energie, die der Körper 
zu haben scheint; sie fühlt" sich wie Magnetismus an, ist aber 
etwas anderes. Und die Art, wie man das Ding zum Drehen bringt, 
ist nicht, daß man denkt, man würde es drehen, sondern ist Konzen­
tration darauf, selbst magnetisch zu sein. 

Was wir für die Heditation auf Radioaktivität brauchen, ist 
dieser besondere Gedanke (Kerngedanke), der den Prozess auslöst. 
& Ein ' .... ei te"res Beispiel: Während des Experimentes mi t mir

l 
ent­

nahm Dr. Benson meinem Arm Blut. Im Zustand der i1editation 
funktioniert Heilung sehr schnell. Es stellte sich heraus, daß 
sich die Einstichwunde sofort schloß, so daß Dr. Benson nicht 
einmal das Blut herauszuziehen vermochte. :::r hatte also versucht, 
Blut aus der Vene zu ziehen, aber die Ader gab kein Blut her. 
Das geschah deshalb, weil ich mir vorstellte, mein Arm sei 
ganz, sei heil - nicht etwa, weil ich versuchte, das Blut zu-
rückzuhalten. 

Es gibt einen ganz bestimnten Gedanken, der eine entsprechende 
ganz bestimmte Wirkung erzielt - und wir müssen den richtigen 
Gedanken fUr Radioaktivität finden! Es ist einfacher daran zu 
denken, eine Wirkung auf den eigenen Körper als auf ein Land 
zu haben, denn man stellt sich seinen Körper als seinen Besitz, 
als "mein" vor; Uran ist jedoch nicht als "mein" vorstellbar. 
Wir müssen also radioaktives Material$xo~lstä.rldig.'umschließen I, 
~rni!~ .. serL.~!l~!:i ... ~amit . id.~n~ifi~i eren., ... ·. e·s· . als: eInen: ;~e:il ... :i.iii.s.el:e.:i .. 

~ISXt~::t~~~lün~·e·~;!~;nhatte ich eine starke Allergie gegen 
lr:rftpflanzen. In Amerika gibt es eine Pflanze, deren Blätter 
einen dickflüssigen, sehr giftigen Saft haben, der Aus-
schlag hervorruft. Berührt man diese Pflanze, zeigt sich der 
Ausschlag an den Händen; verbrennt man sie. ist der Rauch gif-

- tig und wenn man in diesen Rauch kommt t kann e~ sein, daß sich 
der Ausschlag über den gesamten Körper verteilt •• ,. Sei t meiner 
Kindhei t li tt ich stark an jenem Ausschlag, der manchmal mei­
nen ganzen Körper bedeckte. Das war überaus unangenehm und ich 
hatte Angst vor solchen Planzen - doch gerade diese Emotion 
erhält die Reaktion, so daß man zuletzt das Gefühl des Juckens 
schon bekommt, wenn man die Pflanze nur anschaut. Das Bei­
spiel ist zwar harmlos im Vergleich mit Radioaktivität, doch 
hat es evtl. trotzdem seinen Wert: Die Art, wie ich diese 
Allergie überwunden habe, war, die Giftpflanze zu essen. Ich 
hatte von dieser seltsamen Methode gehört und fragte meinen 
Arzt, was er dazu meine. Er antwortete::: "Das ist verrückt!" 
Aber ich hab's trotzern getan. Im Frühling, mit dem ersten, 
winzigen Blatt der Pflanze, in dem noch nicht viel Saft war, 
habe ich angefangen. Wie gesagt: Normalerweise bekommt man 
schon beim Berühren diesen Ausschlag, der länger als eine 
Woche anhalten kann. Jedenfalls steckte ich das Blatt in den 
Mund und aß es auf. Diese Prozedur wiederholte ich dreißig 
Tage hintereinander: Ich suchte mir ein schönes, nicht zu 
großes Blatt aus und verspeiste es. Igendwann habe ich begon­
nen, die Pflanze als Salat anzusehen, als etwas Gut-Essbares. 
Am Ende des ~10nats aß ich ein dickes, giftiges Blatt - und nie 
wieder bekam ich einen Ausschlag. 
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',Vir sollten uns vor keinerlei :'4aterie fürchten! Christus er­
zählte seinen Schülern, daß sie in der Lage wären, Gift zu 
essen, ohne daß es ihnen schaden 'HÜrde ..• Allerdings wissen 
~y'ir auch, es ist nicht gut, Gott zu versuchen! 

2) Ein weiterer Aspekt ist die Meditation auf die Sonne: M~n blickt . "" . ~.-" ~ ~''''~~~~ -.,.~-~ 
direkt ins Sonnenlicht. A:,er Vorsicht: Die Sonne ist senr 

'--;nacht'Vc5rrunef'Rann-dIe Augen verbrennen ~ Im Zustand de r Medi­
tation jedoch, ist man irgendwie in der Lage, direkt ins Son­
nenlicht zu schauen. Der Grund dafür ist, daß man die Sonne 
als einen Teil von sich selbst erfaßt; ~an beginnt zu fühlen, 
was die Sonne fühlt, man strahlt Licht aus - besonders durch 
die Augen. Der Mensch ist also nicht nur empfänglich für die 
Sonne, sondern strahlt von sich aus an die Sonne zurück. Ich 
empfehle diese Übung nicht! Man sollte sie nur zusammen mit 
jemanden machen, der sie kennt und selbst schon mehrmals aus­
geführt hat. Man beginnt mehrere Minuten vor Sonnenaufgang. 
Wenn die Sonne höher steigt, wird ihre Kraft immer stärker. 
Der Übende muß auch hier seine Ekstase langsam aufbauen, um 
standhalten zu können~erkennt, die Sonne ist ein ekst.§=-.. 
~JL Wesen_unc1.~4as-~mi\9h~~hl;:t:., .. S%franlung::~:a;us:.:::::rQe:nt:rrg:Ie rt 

man sich mit ih~tfUhltman diese Ekstas~:i,nsi.cJl.:;:telt>st. _ ..... . 
BE;-rnr-SOnnenaufg~gbiickt man also . direkt ·.i.n die Son~e':"ohne 
Blinkern und Blinzeln oder Wegsehen. Wäre man in seinem nor~ 
malen Bewußtsein, wUrde man denken, das fUhre zum Erblinden. 
Aber im Zustand der Meditation denkt man, daß man mit der Son­
ne Licht austauscht! Ich habe ganz langsam begonnen~ ansteigend bis zu 
einer halben Stunde. Spater konnte ich jeden Tag eine halbe 
Stunde hinzufUgen, bis ich drei Stunden erreichte und die Son­
ne schon ziemlich hoch stand und stark war. Aber in diesem 
Zustand erscheint sie einem wie der Mond: Die Strahlung aus 
den eigenen Augen scheint die Sonne mit Licht zu fUllen. Das 
ist vielleicht mehr relevant als die Medi.tation auf Radioak­
tivität: Man muß.die.Trennung zwischen sich und dem anderen 
-etwas überwl.naen~· "'Öas"s'efif'sö ·weTt;·~crä.B··man·rrr-ae rMedTEitIon 

<"elneir""'ZUSUi:na erreicht, in dem man das Universum als Teil 
seiner selbst erlebt, die Sonne als eine Art Spiegelung des 
eigenen Herzens, die Berge als Teil seines Körpers und die 
Bäume als sein eigenes Wachstum. Alles ist Teil von dem, was 
man von sich selbst als "mein" annimmt - genauso, wie uns un­
sere Hand als "unser" Teil erscheint. Es ist etwa wie die 
Erfahrung eines Kindes, das allmählich entdeckt, daß "ihm 
selbst lt "dieser" Körper gehört, daß er "sein eigen" ist. 
Ebenso erkennt der geistig Erwachte, daß ihm die Erde gehört. 
Was uns überzeugt, daß uns unsere Hand gehört, ist, daß wir 
sie bewegen können. Könnten wir sie nicht bewegen, wüßten wir 
auch nicht, daß sie uns gehört. NatürliCh wissen wir nicht, 
wie das vor sich geht, daß wir denken, wir bewegen unsere Hand. 
Wir kontrollieren nicht bewußt alle Muskeln, die es ermöglichen, 
einen Bleistift zu ergreifen und zu bewegen. Aber jene Muskeln 
gehorchen unserem Willen. Es gibt ein weiteres Stadium, in dem 
man nicht nur erlebt, daß das Universum in einem ist, sondern, 
daß es auf Wünsche antwortet, daß es genauso funktioniert '",ie unser 
Körper. Wir denken nicht an die einzelnen Kräfte im Universum, 
sondern an das letzte Ziel, das wir erreichen wollen - und wir 
passen das Universum an unser Ziel an.q 
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Vertiefen wir uns in dieser vorweihnachtlichen Zeit in 

JESUS CHRISTUS, 
dessen Bild in unserer Seele jederzeit zu finden ist. 

Denken wir an Ihn, wie er in Überlieferun­
gen dargestellt wird. 

Sinnt man oft über JESUS CHRISTUS nach, spürt man den 
Einfluß seines Wesens immer stärker - und findet da­
durch Hilfe in der Bewältigung des eigenen Lebens. 

JESUS blieb nicht abgesondert 
in den Höhlen der Berge, 
Er suchte Menschen auf, 
besuchte sie in ihren Häusern, 
teilte mit ihnen das Mahl, 
war ihr Freund, 
zeigte Geduld gegenüber ihren Schwächen, 
verzieh ihnen und segnete sie. 
Er kniete vor seinen Schülern nieder, 
um ihre Füße zu waschen, 
Er schenkte ihnen sein Herz; 
Er lieferte sich den Menschen aus 
- in unbedingter Liebe, 
der Realisierung Seiner Botschaft. 

CHRISTUS lehrte den einsamen Weg, der durch Überwindung von Leid und Tod 

zur Auferstehung führt - man geht ihn mit großer Würde und zugleich in 

äußerster Bescheidenheit. Das ist jedoch nur möglich, wenn man sich der 

göttlichen Erbschaft, die latend in uns allen liegt, bewußt wird und sie 

im Leben, wo auch immer, verwirklicht. Er ermutigte uns mit dem Weckruf: 

"Werdet vollkommen, wie Euer Vater im Himmel vollkommen ist!" 

Treten wir ein in das Bewußtsein des 
Meisters: Wie würde er sich heutzutage 
verhalten? 

Heute würde JESUS bitten, allen Ärger über seine Mitmenschen fallen zulassen 

- denn großes Leid wird verursacht durch Groll und Verbitterung anderen, 

besonders aber sich selbst gegenüber. Sein Gebet ist, GOTT möge jenen 

vergeben, die uns geschadet und uns vergeben, die wir Schaden verursacht 

haben. Nicht urteilen sollen wir, sondern lieben! 

Das ist, wie PIR VILAYAT immer wieder betont, 
die Botschaft des Christentums. 


